/ 2 des Bergiſchen Dekrets vom 17. Dezbr. 1811 die Ko⸗ 


Die Expedition iſt auf der Her renſtraße Pr. 20. 


Dienſtag den 23. November 
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chleſiſche Ehroni k. 


Heute wird Nr. 92 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die Vortheile, welche Vereine unferer 


Zeit gewähren. 2) Zur Drehorgel- Angelegenheit. 3) Eiſenbahnen. 
ſpondenz aus Breslau, Neiſſe, Jauer und Altwaſſer. 7) Tagesgeſchichte. 


In land. I dern den einzelnen Gewerbetreibenden auferlegt find, 

Ar : welchen auch der nächſte Nutzen von dieſer Einrichtung 
Tape! ‚Angelegengeiten, zufließt. Endlich find auch die Vertreter der betreffen: 
Rhein: Provinz. den Gemeinen auf die bevorſtehende Vertheilung des 


Koſtenbedarfs unter den Gewerbetreibenden des Bezirks 
aufmerkſam gemacht und haben doch bei dem Verlangen 
nach Fabrikengerichten beharrt. Es kann deshald für 
jetzt die Uebernahme dieſer Koſten auf die Staats⸗Kaſſe 
nicht ſtattfinden. Ob künftighin dieſe allerdings auf 
dem linken Rheinufer zum Theil aus der Staats⸗Kaſſe 
beſtrittenen Koſten derſelben ausſchließlich und überall 
zufallen ſollen, wird bei Erörterung der Frage, ob auch 
Handels⸗ und Fabrikengerichte in den übrigen Provinzen 
des Staats einzuſetzen ſeien, in Erwägung gezogen werden. 


Landtags ⸗Abſchied 
für die a der Rhein⸗ 

ö rovinzen. 

f (Schluß.) 

5 5 ene: e 

em nfche des Landtags: die Zinſen des zum 
Ankauf der bei einer Mobilmachung nöthigen Landwehr⸗ 
Pferde geſammelten Kapitals künftig zur Vergütigung 
der zu den jährlichen Landwehr⸗Uebungen zu ſtellenden 
Pferde zu verwenden, können Wir nicht ohne Einſchrän⸗ 
kung willfahren, da das nicht unbegründete Bedenken 
entgegenſteht, daß bei den in dem Augenblicke einer Mo⸗ 
bilmachung etwa eintretenden außerordentlichen Verhält⸗ 
ab einkommenden Zinſen yabetl die Summe von 6000 
Rthlr. zu dem erbetenen Behuf bewilligen, wogegen der 
Ueberreſt der Zinſen nach wie vor zur Vergrößerung des 
Stamm⸗Kapitals beſtimmt bleiben muß. 

50. Begutachtung der Weinkrescenz. 

Die Abſicht, welche Unſere getreuen Stände bei dem 
Antrage auf Ernennung einer aus Beamten und Wein⸗ 
gutsbeſitzern gemiſchten Kommiſſion zur Prüfung der 
Qualität des im Vorjahre gewonnenen Weins in Bezug 
auf eine nach § 9 des Geſetzes vom 25. Sept. 1820 
zuläffige Ermäßigung der Weinſteuer geleitet hat, wird 
einfacher und mit geringeren Koſten dadurch zu erreichen 
fein, daß der Ober⸗Präſident und der Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor in einer beſtimmten Friſt nach der Weinleſe 
über die Qualität der Weinkrescenz gemeinſchaftlich an 
2 7 e vor 1 5 

b erkannt zuverläſſiger 
Weinbauer vernommen haben. Hierzu 715 infofem 
weſentliche Veränderungen in der bisherigen Weinſteuer⸗ 
9 Kin nicht unnöthig machen, Einleitung 
getroffen werden. 
51. Wegebaulaſten. 

Die beantragte Beſtimmung, daß Eigenthümer oder 
Pächter von Minen, Steinbrüchen, Ziegeleien, Sandgru⸗ 
ben oder jeder andern induſtriellen Unternehmung, welche 
durch die Abfuhr ihrer Erzeugniſſe einen Kommunalweg 
vorzugsweiſe abnutzen, auch zu befonderen Leiſtungen, ſo⸗ 
wohl beim Neubau als Reparaturbau ſolcher Wege, 
Su nastogem werden, würde der Natur der Wegebau⸗ 

erpſtichtung als einer Gemgindelaft nicht entſprechen, 
auch in der Ausführung auf ſchwer zu beſeitigende 
Schwierigkeiten ſoßen. — Bei kunſtmäßig gebauten 
. Banale Ur Erhebung eines ee 
dae e ee Bl 
gung deſſelben bei ſolchen Kommungl⸗Chauſſeen nicht 
verſagen, welche zum Vortheil von gewerblichen Anlagen 
der bezeichneten Art dienen. n 
52. Koſten für das 
. Der Antrag, die 6 
Bezirk Elberfeld errichteten Fabrikengerichte auf Staats⸗ 
Fonds zu übernehmen, findet, in der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung ſeine Begründung nicht, indem naͤch Art. 40 


53. Kaſſen⸗Anweiſungen. 


Den Anträgen wegen Aufhebung der Verordnung, 
wonach bei Zahlungen an die Staats⸗Kaſſen ein Theil 
derſelben in Kaſſen⸗Anweiſungen zu entrichten iſt, und 
wegen Errichtung eines Realiſations⸗Comtoirs für Kafz 
ſen⸗Anweiſungen in Köln, haben Wir zu entſprechen Be⸗ 
denken tragen müſſen, weil der Umlauf und die allge⸗ 
meine Verbreitung dieſes bequemen Zahlungsmittels durch 
die Aufrechthaltung jener Verordnung weſentlich bedingt 
wird, die Exrichtung eines Realiſations⸗Comtoirs aber, 
welches die Niederlegung einer bedeutenden baaren Geld⸗ 
ſumme erfordern und dieſe zeitweiſe dem Verkehr entzie⸗ 
hen würde, um ſo weniger für nöthig zu halten iſt, als 
die Kaſſen⸗Anweiſungen überall geſucht und gern genom⸗ 
men werden, ſo daß Jeder, der ſich derſelben zu entle⸗ 
digen wünſcht, dazu leicht Gelegenheit ſindet. 

i 54. Nord⸗Kanal. 

Der Nord⸗Kanal ſoll in dem Falle bis Gräfrath 
fortgeführt werden, wenn eine nähete Ermittelung der 
Baukoſten und der aus der Schiffbarmachung zu er⸗ 
wartenden Vortheile erkennen läßt, daß letztere mit dem 
erforderlichen Aufwande von Geldmitteln in einem an⸗ 
gemeſſenen Verhältniſſe ſtehen. Mit jenen Vorarbeiten 
werden ſich die Behörden unverweilt befchäftigen, Wir 
werden auch auf die Vollendung des Kanals hinzuwir⸗ 
ken bedacht ſein, wenn die Verhältniſſe es geſtatten. 

55. Kompreſſion der Braunkohle. 

Hinſichtlich des Antrages, auf einer geeigneten Grube 
eine Muſtermaſchine zur Kompreſſion der Braunkohle 
aufſtellen zu laſſen, eröffnen Wir Unſern getreuen 
Ständen, daß nach dem techniſchen Gutachten der Berg⸗ 
Behörde von der Einleitung einer ſolchen Maßregel kein 
befriedigender Erfolg zu erwarten ſteht, indem durch 
Kompreſſion der Braunkohle dieſelben zwar für den 


Qualität als Brennſtoff verbeſſert werden kann. Ver⸗ 
ſuche dieſer Art, die bis jetzt hauptſächlich mit Torf an⸗ 
geftellt worden find und ſtets ein techniſch und ökono⸗ 
miſch ungünſtiges Reſultat ergeben haben, ſind am 
zweckmäßigſten der Privat⸗Induſtrie zu überlaſſen, da 
deren Anſtellung auf Staatskoſten ſehr koſtbar werden 
würde und ein, ſichern Erfolg gewährendes, Verfahren 
bis jetzt noch nicht ermittelt iſt. 
56. Lotterie. a i 

Durch Unſere inmittelft durch die Geſetz⸗ Sammlung 
erlaſſene Ordre vom 21. Juli d. J. find Wir den Wünſchen 
Unſerer getreuen Stände in Beziehung auf die in An⸗ 
trag gebrachten Veränderungen bei der Lotterie⸗Verwal⸗ 
tung inſoweit entgegen gekommen, als es die Umftände 
für jetzt geſtatten, und wird der Erſolg zeigen, welche 
Modiftcationen vielleicht noch erforderlich find, um den 
gerügten Nachtheilen immer mehr und mehr vorzubeugen, 


ſten ſolcher Gerichte von den betreffenden Gemeinen oder 
von den in denſelben wohnhaften Gewerbetreibenden ge⸗ 
n werden ſollen. Auch der 710 des Abgaben⸗Ge⸗ 
vom 30. Mai 1820 findet hier keine Anwendung, 
indem jene Koſten nicht den betreffenden Gemeinen, ſon⸗ 


Transport geeigneter gemacht, nicht aber hinſichtlich ihrer 


4) Das beſte Rauchpulver. 5) Mittel, die Sämereien fruchtbarer zu machen. 6) Korre⸗ 


57. Befteuerung des Obſtweins, Wildprets und Geflügels · 

Auf den Antrag, die Beſteuerung des Obſtweins, 
Wildprets und Geflügels zu Kommunal⸗Zwecken in den 
mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten zu geftatten, 
können Wir zwar, was den Obſtwein anlangt, um des⸗ 
wegen nicht eingehen, weil theils dieſes Getränk haupt⸗ 
ſaͤchlich von der ärmern Klaſſe genoſſen wird, theils auch 
die Unterſcheidung des Obſtweins vom Traubenweine, 
Behufs der Ermittelung der Steuerpflichtigkeit, in vielen 
Fällen ohne läſtige Unterſuchen und Kontrolen nicht 
thunlich ſein würde. 
Wildprets und Geflügels anlangt, ſo wollen Wir es 
denjenigen Städten, welche ſolche wünſchen, überlaſſen, 
deshalb ihre Anträge bei der Behörde zu machen und 
dabei nachzuweiſen daß die Erhebung ohne zu läͤſtige, 


den Verkehr ſtörende Kontrole und ohne einen dem Er⸗ 


trage nicht entſprechenden Aufwand erfolgen könne. Un⸗ 
ſere Miniſter des Innern und der Finanzeu find auto⸗ 
riſirt, wenn in dieſer Beziehung kein Bedenken eintritt, 
die Steuer zu bewilligen. 8 

8 58, Die Tariſirung fremder Münzen. 

Was die gewünſchte Tarifirung mehrerer fremden 
Münzſorten, namentlich der Fünffrankenſtücke, Behufs 
deren Annahme in den öffentlichen Kaſſen anlangt, fo 
müſſen Wir Bedenken tragen, auf den Antrag einzuge⸗ 
hen. Bei dieſem Antrage iſt unerwogen geblieben, daß 
eine ſolche Maßregel, indem ſie weſentlich dahin führen 
würde, eine Münze fremden Gepräges zum allgemeinen 
Zahlungsmittel zu machen, die unerläßliche Bedingung 
einer wohlgeordneten Münzverwaltung aufheben und die 
Verdrängung der Landesmünze durch das Eindringen 
fremder Münze zur unvermeidlichen Folge haben würde. 

Daß es an umlaufendem Gelde inländiſchen Ge⸗ 
präges mangeln ſollte, iſt bei den bedeutenden Summen, 
welche jährlich ausgeprägt werden, nicht als richtig an⸗ 
zunehmen, und wenn deſſen ungeachtet bei lebhaftem 
Handelsverkehr mit dem Auslande, beſonders in den 
Grenzdiſtrikten, auch fremdes Geld ſich im Umtauf be⸗ 
findet, und deſſen Umſatz hin und wieder einige. Unbe⸗ 
quemlichkeit veranlaßt, ſo würden hingegen die Nach⸗ 


jenes fremde Geld, für deſſen unverrückt aufrecht zu er⸗ 
haltenden innern Werth eine Bürgſchaft nicht zu leiſten 
iſt, bei den öffentlichen Kaſſen und — was dann nicht 
zu vermeiden — auch im gemeinen Verkehr dem Lan⸗ 
desgelde gleich ſollte angenommen und ausgegeben werden. 


59. Gewerbeſteuer von Handelsreiſenden im Auslande. 

Auf den Antrag, die in der Denkſchrift bezeichneten 
fremden Staaten zu einer billigen Normirung der Ge⸗ 
werbeſteuer von Handlungsreiſenden zu vermögen, kann 
in Hinſicht Braunſchweigs die Ausſicht auf eine baldige 
Beſeitigung des Gegenſtandes der Beſchwerde eröffnet 
werden. In Bezug auf die übrigen von Unſern ge⸗ 
treuen Ständen angeführten Staaten ſind theils ſchon 
Unterhandlungen wegen einer milderen Beſteuerung der 
dieffeitigen Handlungsreiſenden im Gange, theils wird, 
ſo viel die Umſtände verſtatten, auf Erleichterung des 
Verkehrs hingewirkt werden. x 


60. Befreiung des Haustrunks von der Weinſteuer⸗ 

Wir ſind geneigt, dem Wunſche Unſerer getreuen 
Stände, den Winzern, durch eine verhältnißmäßtge Be⸗ 
freiung des Haustrunks von ſelbſt gewonnenem Wein 


von der Weinſteuer, eine Erleichterung zu verſchaffen, 


ſo weit zuläffig, zu genügen, und haben eine nähere 
Prüfung darüber veranlaßt, ob jedem Winzer ohne Un⸗ 
terſchied für den Haustrunk ein gleicher und welcher 
Betrag von feinem Weingewinn, ohne zu großen Nach⸗ 
theil für die Weinſteuer⸗Einnahme, ſteuerfrei abgeſchtie 


Was aber die Beſteuerung des 


theile viel bedeutender ſein, welche eintreten müßten, wenn⸗ 


ze 


ben werden kann, worüber alsdann Unſere baldige wei⸗ 
tere Entſcheidung erfolgen wird. 

In Berückſichtigung der bedrängten Lage vieler Win⸗ 

zer wollen Wir aber vorläufig auf ein Jahr für jeden 
derſelben eine Steuer - Befreiung von fünf Eimern zur 
eigenen Conſumtion zugeſtehen, unter der Bedingung 
jedoch, daß der befreite Betrag die Hälfte der ganzen 
Krescenz jedes Einzelnen nicht überſteigen darf und in 
dieſem Falle bis auf die Hälfte zu ermäßigen iſt. 
61. Brückengeld⸗ Tarif. 

Durch den Tarif vom 7. November 1839 iſt die 
Abgabe für die Benutzung der Rheinbrücke bei Koblenz 
nach gleichen Grundſätzen mit den für die übrigen 
0 und größeren Rheinfähren ertheilten Tarifs 
regulirt. 

Dadurch iſt nicht, wie Unſere getreuen Stände ver⸗ 
meinen, das nach dem früher angewendeten Tarif vom 
6. Mai 1824 erlegte Brückgeld für alle Wagen erhöht, 
ſondern für gewiſſe Arten von Fuhrwerk, beſonders für 
beladenes Laſtfuhrwerk, eine bedeutende Ermäßigung ge⸗ 
währt. Auch iſt die Brückgeld⸗Einnahme, feit An⸗ 
wendung des neuen Tarifs, nicht, wie in der Petition 
behauptet wird, hinter der früher erlangten zurückgeblie⸗ 
ben, ſondern geſtiegen, ohne jedoch mit den auf die 
Brücke zu verwendenden Koſten in Mißverhältniß zu 
treten. Die Wiederherſtellung aller Sätze des Tarifs 
vom 6. Mai 1824 erſcheint hiernach nicht angemeſſen; 
indeſſen ſind Wir nicht abgeneigt, die für die Benutzung 
der Rheinbrücken gegenwärtig beſtehenden Abgabenſätze 
einer Reviſion zu unterwerfen und nach Befinden der 
Umſtände zu ermäßigen, wenn davon, nach den anzuſtel⸗ 
lenden Erörterungen, eine beachtungswerthe Verminde⸗ 
rung des Ertrages der Abgabe und ein Mißpverhältniß 
zwiſchen dieſem und den aufzuwendenden Herſtellungs⸗ 
und Unterhaltungs⸗Koſten nicht zu beſorgen iſt. > 
62, Beſteuerung des Salzes zum Gebrauche der Fabriken. 

Der Bezug des Salzes vom Auslande für Privat⸗ 
Perſonen iſt geſetzlich verboten, und von dieſem zur 
Aufrechthaltung des Salzmonopols erforderlichen Ver⸗ 
bote kann, wie Wir Unſeren getreuen Ständen auf das 
dahin gerichtete Geſuch zu erkennen geben, zu Gunſten 
ſolcher Gewerbe, welche den Verbrauch von Salz zu 
Fabrikationszwecken bedingen, keine Ausnahme zugelaffen 
werden. Was aber die weitere Ermäßigung der Preife 
für das zu Fabrikationszwecken erforderliche Salz und 
die Ueberlaſſung wohlfeileren Salzes an verſchiedene, 
von dieſer Begünſtigung ſeither ausgeſchloſſen gebliebene 
Gewerbszweige betrifft, ſo ſind Wir nicht abgeneigt, den 
desfallſigen Anträgen zu entſprechen, ſofern ſich dei der 
angeordneten weiteren Ermittelung ergeben ſollte, daß 
eine ſolche Maßregel durch die obwaltenden Umſtände 
bedingt werde und mit den Anforderungen des Staats⸗ 
haushalts vereinbar ſei. 

ty 63. Runkelrüben⸗Zucker. 

Ueber die Frage wegen Abänderung der auf dem 


ausländiſchen Zucker gegenwärtig ruhenden Zollgeſetze, fo 


wie deg Zeitpunkts, von welchem ab eine Aenderung die: 
ſer Art zu bewirken ſein möchte, haben Verhandlungen 
unter den zum Zollvereine verbundenen Staaten ſtattge⸗ 
funden, deren Reſultat, ſo weit ſich dazu Veranlaſſung 
findet, zu feiner Zeit bekannt gemacht werden wird. 

Was den Antrag wegen Einziehung des ſtändiſchen 
Beiraths bei der Abſchließung ſolcher Verträge oder bei 
der Veränderung derjenigen zollgeſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen, welche die Einfuhr des Zuckers berühren, anlangt, 

ſo behalten Wir Uns vor, bei den desfallſigen Vorbe⸗ 
rathungen die Stimmen der Provinz inſoweit zu ver⸗ 
nehmen, als es Uns in Hinſicht auf provinzielle und 
allgemeine Landes⸗Intereſſen angemeſſen erſcheint und 
mit den durch den Zoll⸗Verein begründeten Verhältniſſen 
verträglich iſt. 5 

64. Ruhr⸗ und Lippe⸗Schifffahrts⸗Fonds. 

Die Meinung, daß aus den von Ruhrſchifffahrts⸗ 
Abgaben geſammelten Beſtänden die Behufs Schiff bar⸗ 
machung der Lippe vom Staate aufgenommenen Dar⸗ 
lehne nicht hätten zurückgezahlt werdeu dürfen, können wir 
als begründet nicht anerkennen, und werden Unſere ge⸗ 
treuen Stände aus der anliegenden Darſtellung Unſeres 

Finanz⸗Miniſters die Lage der Sache erſehen. 

Auch ſehen Wir Uns nicht veranlaßt, in den von 
Unſeres Hochſeligen Deren Vaters Majeftät hinſichtlich 
der Vereinigung des Ruhr⸗ und Lippe⸗Schifffahrts⸗Fonds 
unterm 23. März 1839 ertheilten Beſtimmungen eine 
Aenderung zu treffen, verweiſen vielmehr Unſere getreuen 
Stände auch in dieſer Beziehung auf die vorerwähnte 
Darſtellung. 

65. Reviſion des Wittwen⸗Kaſſen⸗Reglements. 

Dem auf eine Reviſion des allgemeinen Wittwen⸗ 
Kaſſen⸗Reglements gerichteten Wunſche Unſerer getreuen 
Stände iſt inſofern bereits entgegengekommen, als ſchon 
ſeit längerer Zeit eine ſolche Reviſion eingeleitet iſt und 


die Verwirklichung der durch letztere als angemeſſen ex: 


mittelten Aenderungen nur dadurch behindert wird, daß 
es vor Allem darauf ankommt, die von der Anſtalt in 
ihrem bisherigen Umfange einmal übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen mehr und mehr abzuwickeln, wogegen der 
Zutritt neuer Mitglieder bereits ſeit dem Jahre 1831 
um deswillen auf die Staats⸗Beamten hat beſchränkt 
werden müſſen, weil die ſtatutenmäßigen Leiſtungen der 
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1964 
Geſellſchaftstheilnehmer nicht vollſtändig ausreichen, um 
die ſtatutenmäßigen Wittwen⸗Penſionen zu decken, und 
das Fehlende wichſt dem ganzen Verwaltungs⸗Aufwand 
der General⸗Direktion ſchon jetzt aus Staats⸗Kaſſen zu⸗ 
geſchoſſen wird. Hierdurch erledigt ſich der auf Ver⸗ 
öffentlichung der jährlichen Rechnungen gemachte Antrag 
von ſelbſt, und würde eine Vergleichung mit anderen 
derartigen, nur auf die Beiträge ihrer Mitglieder ge⸗ 
gründeten Geſellſchaften ſchon dahin geführt haben, daß 
die von den Mitgliedern zu leiſtenden Beiträge im Ver⸗ 
haͤltniß zu den ausgeſetzten Penſionen wenigſtens nicht 
zu hoch bemeſſen ſind. Was aber die Vergleichung mit 
den in anderen Deutſchen Ländern beſtehenden Penſions⸗ 
und Verſorgungs⸗Anſtalten für die Wittwen und Mais 
fen der Civil⸗Dienerſchaft angeht, fo hätte erwogen wer⸗ 
den ſollen, daß eine ſolche, nur auf einen einzelnen 
Punkt gerichtete Vergleichung kein richtiges Bild von 
den Geſammtverhältniſſen der Betheiligten auf der einen 
und auf der anderen Seite gewähren könne, woraus denn 
Anſere getreuen Stände zugleich entnehmen mögen, daß 
überhaupt für dieſen nur von einem allgemeineren Stand⸗ 
punkte aus ins Auge zu faſſenden Gegenſtand die Prü⸗ 
fung aus den ihnen zuſtändigen Geſichtspunkten zu einem 
richtigen Ergebniß nicht führen konnte. 
66. Errichtung eines Handels⸗Miniſteriums. 


Wenn Unſere getreuen Stände die Bildung einer 
abgeſonderten Verwaltungs⸗Behörde für Handel und Ge⸗ 
werbe beantragen, ſo machen Wir dieſelben darauf auf⸗ 
merkſam, daß bei der Organiſation Unſerer Central⸗Be⸗ 
hörden allgemeine Rückſichten maßgebend ſein müſſen. 

67. Kölner Dom. 

Die Petition Unſerer getreuen Stände, in welcher 
ſie die Förderung des Kölner Dombaues Unſerer Auf⸗ 
merkſamkeit empfehlen, konnte als Ausdruck des dem 
erhabenen Bauwerke von den Bewohnern der Provinz 
gewidmeten Intereſſes nur ein beſonderes Wohlgefallen 
bei Uns erwecken. Wir haben jenem Denkmale der 
Baukunſt, welches dem deutſchen Namen zu unvergäng⸗ 
lichen Ruhm gereicht, immer unſere ganze Aufmerkſam⸗ 
fait gewidmet und werden dafür Sorge tragen, daß, 
was nach den Umſtänden für die Förderung des Baues 
irgend geſchehen kann, auf eine der großen Aufgabe 
würdige Weiſe in Ausführung gebracht werde. Für das 
künftige Jahr haben Wir dazu eine außerordentliche Un⸗ 
terſtützung von 50,000 Rthlr. angewieſen. 

68. Biſchofsſtuhl zu Trier. 
von Trier geäuße 
Wir Unſeren 
net haben, baldigſt in Erfüllung gehen. 

49. Bergiſcher Schul⸗Fonds. 4 

Der Bergiſche Schul⸗Fonds beſteht aus Gütern und 
Einkünften, welche mit der Aufhebung der geiſtlichen 
Corporationen, denen dieſelben früherhin angehörten, der 
Dispoſition des Landesherrn anheim gefallen waren. 
Von dieſem wurden ſie der beſſeren Einrichtung und 
Unterhaltung der Schulen gewidmet und für dieſen 
Zweck von Anfang an, ohne Mitwirkung der Stände, 
von landesherrlichen Behörden verwaltet. ö 

Hiernach werden Unſere getreuen Stände ſelbſt er⸗ 
meſſen, daß der Fonds nicht zu denjenigen zu rechnen 
iſt, welche aus Mitteln oder Beiträgen des Landes auf⸗ 
gebracht ſind, und deren Verwaltung daher als eine 
provinzielle Kommunal = Angelegenheit betrachtet werden 
kann. f t ve 

Von demjenigen, was in Folge obiger Reſolutionen 
weiter verfügt werden wird, ſoll dem Landtage bei ſei⸗ 
ner nächſten Verſammlung Nachricht ertheilt werden. 
Uebrigens verbleiben Wir Unſeren getreuen Ständen in 
Gnaden gewogen. 70757 

Gegeben Sansſouci, am 7. November 1841. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 
Prinz von Preußen. 

v. Boyen. Muhler. v. Rochow. v. Nagler. 
v. Ladenberg. Rother. Graf v. Alvensleben. 
Eichhorn. v. Thiele. v. Maltzan. 

Graf zu Stolberg. 


Berlin, 20. Nov. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Korbmachermeiſter Kraut zu 
Grünberg die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu 
verleihen; ferner den feitherigen Regierungs⸗ Affeffor 
Schönberger zu Trier zum Landrath des Kreiſes 
Kochem, im Regierungs⸗Bezirk Koblenz, zu ernennen, 
ſo wie dem Intendantur⸗Secretair Heidegger bei der 
Militair⸗Intendantur des Sten Armee⸗Corps den Cha: 
rakter als Kriegsrath, und den Kaufleuten Wilhelm 
Rogge und Sigismund Bernheim das Prädikat als 


Die hinſichtlich der Beſetzung des Sede 
getreuen Ständen oben im Eingange eröff⸗ 


bezeichnen, durchaus nicht gebricht. 


niſſe lebhaft an eine Schilderung erinnern, welche 


betäubenden unisono jedes Mißvergnügen, jede Verwi⸗ 
ckelung zu ſteigern, jeden ſcheinbaren Anlaß zur Oppo⸗ 
ſition wider die beſtehende Ordnung auszubeuten und 
zu propagiren ſucht. Immer ſichtlicher und widerwär⸗ 
tiger tritt gegenwärtig das unheimliche Treiben ſolcher 
ſubalternen, geſinnungsloſen Geiſter hervor, die ſich mit 
einem Dinkel, der ihre Leerheit noch übertrifft, Liberale, 
gewichtige Jünger der heutigen Philoſophie, Regenerato⸗ 
ren der Zeit nennen und wähnen, obwohl Liberalismus, 
Philoſophie und die Zeit ſelber dieſe Aufdringlichen auf 
das Entſchiedenſte perhorresciren. Die freifi pale 
Geſinnung, die Freundin des Fortſchritts und der Ord⸗ 
nung, welche man als den ächten deutſchen Liberalis⸗ 
mus, wie er etwa im Charakter Steins hervortritt, be- 
zeichnen kann, weiſt mit Entrüſtung jede Verwandtſchaft 
mit dieſen undeutſchen Pſeudo⸗Liberalen zurück, welche, 
ihres puerilen Freiheitsgewimmers ungeachtet, die Bedeu⸗ 
tung der Freiheit als ſittliche Freimachung, ihr Weſen 
als Selbſtbeſchränkung und Hingebung an die Geſammt⸗ 
heit, nicht kennen, und nur Ungebundenheit wollen für 
Geſetzlichkeit, Freiheiten anſtatt der Freiheit. Die Phi⸗ 
ſoſophie, deren Verſtändniß ſie ſich rühmen, weiſt dieſe 
Afterphiloſophen, welche der erſten Bedingung des philo⸗ 
ſophiſchen Denkens, des Heraustretens aus der Schranke 
der Subjectivität, völlig unfähig find, mit Unwillen von 
ſich: denn ſie verkehren den Gedanken derſelben, der 
den Geiſt (der Menſchheit) verherrlicht, in eine Ver⸗ 
göttlichung des menſchlichen Verſtandes und ihres ei⸗ 
genen Gehirns, eine Fetiſchanbetung des eigenen Ich, 
die ihrer Meinung nach die Religion für die Zukunft 
entübrigen ſolle. Die politiſche Bewegung der Zeit end⸗ 
lich, deren Ausleger und Priefter fie ſich wähnen, hat 
nichts gemein mit ihrem Treiben, und ihre Bedeutung 
iſt gerade ihnen völlig fremd, denn, wie kein befruchten⸗ 
der Kern einer religiös⸗ſittlichen Conviction, keine Ein⸗ 
heit einer umfaſſenden Grundanſchauung in ihnen lebt, 
wie ſie eben deshalb der lebendigen Erfaſſung eines 
Prinzips, einer Hingebung an die Idee, eines reinen 
Dienſtes der Sache unfähig ſind, ſo haben ſie überhaupt 
keine wahrhafte politiſche Ueberzeugung, wenigſtens keine 
in der ein Gewiſſen lebt; ihre politiſchen Anſichten ſind 
nur zuſammenhangloſe, von außen aufgegriffene und an⸗ 
geeignete Meinungen, welche ſie im Dienſte ſelbſtiſcher 
Zwecke, und eben deshalb auf leidenſchaftliche Weiſe 


und durch illoyale Mittel geltend machen. Ohne innere 


Wahrhaftigkeit, überall . N 5 9055 bp 
aſſen fie daher auch die 


der Erſcheinung zu dringen, 
und 


politiſche Bewegung der Zeit rein äußerlich auf, 

dan ne v Dir geen Gef we | 
den ihnen ſichtbar. tefe Conflicts find das eigentliche 
Feld ihrer Thätigkeit; in der Kunſt, die Heftigkeit der⸗ 
ſelben zu ſteigern, jeden nur vorhandenen Gährungsſtoff, 
jedes Element des Mißvergnügens und der Unzufrieden⸗ 
heit mehr und mehr aufzuregen, ſind ſie, geleitet von 
ihrem deſtructiven Inſtinkte, wahrhafte Meiſter. Ihre 
Thätigkeit iſt, eben weil ſie nichts Poſitives in ſich tra⸗ 
gen, eine durchaus verneinende, auflöſende. Untergra⸗ 
bung der beſtehenden Ordnung iſt ihr einziger, wahr⸗ 
hafter Zweck, obſchon es ihnen an hohen, abgehorchten 
Worten, mit denen ſie ſich als das Salz der Zeit, als 
Vertreter und die reſp. Märtyrer der Freiheit u. ſ. w. 
Dieſe dünkelvollen 
und geiſtloſen Ritter einer armſeligen Selbſtklugheit und 
ihre minirende, deſtructive Thätigkeit, ſind ein wahrer 
Krebsſchaden der Gegenwart. Leider haben ſie ſich eines 
Theiles der Tagespreſſe bemächtigt, in welcher fie durch 
ein Gemiſch von Unwahrheiten, entſtellenden Berichten, 
und böswilligen Inſinuationen die öffentliche Meinung 
zu verwirren und für ihre Zwecke zu bearbeiten ſuchen. 
Eine methodiſche, übelverdeckte Polemik gegen die Regie⸗ 
rung eine Verdächtigung ihrer Abſichteen und Handlun⸗ 
gen, ein hämiſches Beſtreben, Mißtrauen gegen dieſelbe 


zu erwecken, zieht ſich als rother Faden durch dies Ge⸗ 


webe von Wahrheitsentſtellungen. Ein norddeutſches 
Blatt, deſſen Correſpondenzartikel aus Berlin faſt 
Ausnahme dieſen verwerflichen Charakter tragen, lefert 
hietfür faſt in jeder feiner Nummer die Te 
Beläge. Durch eine Fülle künſtlicher i BURDA 
dungen verſtehen es die Verfaſſer die er Artikel die That⸗ 
ſachen in einem Lichte darzustellen, in welchem fie ihrem 
eigenen vorgefaßten A ee Zwecken 
dienen müſſen; mit berachneter Abſichtlichkeit miſchen 
fie Wahres und Uniwahre®, wohl wiſſend, daß die Halb⸗ 
wahrheit verwirrender wirkt als die Unwahrheit, welche 
leichter zu widerlegen iſt, und ſind ſo täglich bemüht 
den Schleier immer mehr und mehr zu verdichten, 
mit welchem ſie ihre Berichte den wahren Stand der 
e verdunkeln. Iſt die Lüge ftets ſtrafbar, fo ft 
die gewerbliche öffentliche Lüge durch Mißbrauch der 
Preſſe, dieſer Hochverrath an der Geſammtheit, noch 
tauſendfältig ſtrafbarer. Jeder Redliche, dem die Wahr⸗ 
heit am Herzen liegt, ſollte dazu beitragen, dies hämiſche, 
auf die Itrleitung der öffentlichen Meinung gerichtete 
Treiben, die Menden und Machinationen ſolcher Come 
ſpondenten zu entlarven, deren unwahre, unwürdige und 
herzloſe Klätſchereien über hieſige Zuftände n Pian 
tus in ſeinem trinummus (I. 2. — * er * 
wiſſen Leuten ähnlichen Schlages entwirft: „Sie geben 
ſich die Miene alles zu wiſſen und wiſſen nichts; was 


ur “Ti 
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jemand denkt oder denken wird, das wiſſen ſie; ſie 
wiſſen was der König der Königin ins Ohr geſagt hat; 
ſie wiſſen, wie Jupiter mit der Juno geſcherzt hat; was 
weder geſchehen ift noch geſchehen wird, das wiſſen fie 
gleichwohl. Ob ſie jemand nach Verdienſt oder Unver⸗ 
dienſt lobpreiſen oder ſchelten, daß kümmert ſie nicht, 
wenn fie nur wiſſen können nach Herzensluſt.“ 

Bei der beſchloſſenen Einführung von 6 Viertels⸗ 
Gerichten iſt der Bau des Stadtgerichts ganz liegen 
geblieben, die erkauften zum Theil ſchon abgeriſſenen 
Häuſer bilden eine wüſte Bauſtelle, und da nun der 
Sommer unter den verſchiedenen Entwürfen und ver⸗ 
änderten Anfichten vergangen ift, muß Alles bis zum 
nächſten Fe bleiben, wie es iſt, ohne, daß die drin⸗ 
genden riumlichen Mängel beſeitigt werden können. Von 
Seiten des Gerichts find daher neuerdings Vorſtellungen 
an den Miniſter erfolgt, in welchen zugleich die unter 
den hieſigen Juriſten allgemein herrſchenden Ueberzeu⸗ 
gungen ausgeſprochen werden, daß die beabſichtigten 
Viertelsgerichte die Ausübung der Juſtiz nur erſchweren 
dürften, ohne Nutzen zu ſtiften, weit zweckmäßiger aber 
Polizei⸗Gerichte in den verſchiedenen Stadtquartieren ein⸗ 
gerichtet würden, welchen alle geringe Streitigkeiten, kleine 
Diebſtähle und Vergehungen zu überweiſen es) 

Coblenz, 16. November. Der Rheiniſche Pro: 
vinzial⸗Steuerdirektor und Geheimerath, Hr. Helmentag, 
iſt von Luxemburg hier angekommen. (Moſelztg.) 


Deut ſchland. 
München, 16. Nov. Das feierliche Leichenbe⸗ 
gängniß Ihrer Maj. der Königin⸗Wittwe findet dem 
Vernehmen nach Donnerſtag den 18. d. M., um ein 
Uhr Nachmittags ſtatt. Der Zug geht, unter Paradi⸗ 
rung der Garniſon, bei dem Geläute der Glocken und 
Abfeuerung von 101 Kanonenſchüſſen von der Herzog⸗ 


Maxburg aus, wo die Leiche vom 17. an ausgeſtellt iſt, 


durch die weite Gaſſe, Kaufingergaſſe, Weinſtraße, Thea⸗ 
tinerſtraße in die Stiftskirche zum Heil. Cajetan. 

i (Münch. pol. 3tg.) 
Oeſterreich. 5 


Wien, 19. Novbr. (Privatmitth.) Se. K. H. 
der Erzherzog Ernſt, Sohn des Erzherzogs Rainer, iſt 
von Sr. Majeſtät zum 2ten Inhaber des Küraſſier⸗Re⸗ 
giments Baron von Menger ernannt worden. — Se. 
K. H. der Herzog von Borde aux verweilt fortwäh⸗ 
rend allhier. — J. K. H. die Erzherzogin Marie Anna, 
Schweſter Sr. M. des Kaiſers, welche ſchon viele Jahre 
an Nervenzuſtänden leidet, iſt vorgeſtern fo bedenklich er⸗ 
daß ſie in ihren Appartements mit dem heil. 
3 vaane? Ser Bitlar ME RDE 
Großbritannien. 
London, 13. Nov. Abends. Die neueſten beiden 
Bülletins aus dem Buckingham⸗Palaſt und aus Sud⸗ 
bury⸗Hall lauten folgendermaßen, das erſtere, von heute 
datirt: „Die Königin hat wieder, gut geſchlafen. Ihre 
Majeſtät hat nicht ein einziges ungünſtiges Symptom 
gehabt. Der junge Prinz iſt fortwährend wohl.“ Das 
andere, von geſtern: „Die Königin⸗Wittwe hat in 
der verfloſſenen Nacht etwas geſchlafen. In den Be⸗ 
ſchwerden Ihrer Majeftät iſt ſeit geſtern keine weſentliche 
Veränderung vorgegangen.” Die Privat⸗ Nachrichten, 
welche heute früh aus Sudbury⸗Hall hier eingegangen 
find, lauten dagegen etwas günftiger, und man hegt 
einige Hoffnung, daß Ihre Majeftät ſich von ihrer ge⸗ 
Ne ‚Krant 
Ein Blatt macht darauf aufmerkſam, daß Georg III, 
in Bezug auf die Dotation ſeines Sohnes, des Prin⸗ 
zen von Wales, den Entſchluß faßte, ihm 50,000 Pfd. 
St. aus der Civilliſte zu verabreſchen, um dem Staat 
keine neue Laſten aufzubürden, und daß er vom Parla⸗ 
mente blos ein für allemal 60,000 Pfd. St. für die 
Koſten der erſten Einrichtung des prinzlichen Haushal⸗ 
tes begehrte, weiche auch bewilligt wurden. In der Re⸗ 
gel wird dem Prinzen von Wales erſt dann, wenn er 
dem Alter von 21 Jahren nahe iſt, eine beſondere Do⸗ 
on bewilligt. en 
Die Herzogin von Sutherland iſt dem Beiſpiele der 
Önigin gefolgt u. hat dem Comite für die nothleidenden 
Arbeiter zu Paisley 50 Pfd. St. überfandt, 
e Waterford Chronikle berichtet, daß in Irland 
ein Grundeſgenthümer wahrſcheinlich aus politi⸗ 


wieder 


ſchen G nden ermordet worden, nämlich Herr R. Ch. 
Wals, ledensrichter der Grafſchaft, welcher nach ſei⸗ 
net nung, Glenard, bei Dungarvan, zurückfuhr 


und eine Stunde von feinem Hause todt gefunden 
wurde. Der Thöter ift en e ä a 
Frankreich. 

Paris, 5. November. Der Pairshof verfum: 
melte fich dieſen Mittag unter dem Vorſitze des Herrn 
Pasqujer in geheimer Sitzung, um die Leſung des Be: 
richtes über die. Queniſſet ſche Affaire zu vernehmen. Es 
waren etwa 140 Pairs anweſend. Die Leſung wurde 
in dieſer Sitzung nicht beendet. Man zweifelt daran, 


daß fie morgen zum Schluß kommen werde. Die Pairs 


find auf das dringendfte aufgefordert worden, über die 
in dem Bericht erwähnten Thatſachen vorerſt nichts zu 
autbaren. N \ 


Königs. In Folge davon heißt es, der Herzog von 
Orleans würde ſich nach Lille begeben, um bei dem 
Beobachtungsheere an der Nordgränze anweſend zu 
fein. Uebrigens beſtätigen felbft der Monit. pariſ. und 
der Monit. de Armee, 
Kriegsminiſteriums erſcheinendes Blatt, die Truppende⸗ 
wegungen an der Nordgrenze, welche die Zuſammenzie⸗ 
hung eines Beobachtungsheeres nur zu wahrſcheinlich 
machen. ) h a 


verlangte vor einiger Zeit von Guizot, daß die Königin 
Marie Chriſtine veranlaßt würde, Frankreich zu 
verlaſſen, worauf der Miniſter ihn fragte, 
Forderung im Namen der Königin Iſabella geſtellt 
würde. Der Spaniſche Geſandte bejahte dies, und Herr 
Guizot bemerkte ihm darauf, 
Forderung nur eine regelmäßige Form habe, 
eine Note als bevollmächtigter Miniſter der Königin 
Iſabella einreiche. 
und überreichte die geforderte Note, welche ſogleich eini⸗ 
gen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps mitgetheilt 


Be ee ee ee e 


daß Ihr reich zu vertreiben. — Außerdem verlangte er, daß der 
eit vielleicht noch wieder erholen könnte. 


Then Behörden geſtellt werde. 


zöͤſiſchen 


— 1965 


Gtſtern war Cabinetsrath unter dem Vorſitz des 


ein unter den Auſpicien des 


Die Franze enthält Folgendes: „Herr Olozaga 


ob dieſe 


daß alsdann eire ſolche 
wenn er 


Herr Olozaga ging in dieſe Falle 


wurde. Der Neapolitaniſche Geſandte proteſtirte gegen 
eine ſolche Forderung und bemerkte, daß man ſchicklicher 
Weiſe die Gaſtfreundſchaft einer Frau nicht verweigern 
könne, welche Tochter eines Königs, Schweſter eines 
Königs und Mutter einer Königin ſei. Der Oeſterrei⸗ 
chiſche Geſchäftsträger war derſelben Meinung; und fo 
wird die Königin Marie Chriftine ungeſtört in Paris 
bleiben können.“ 
Madrid.) 

Der Biſchof v. Beauvais iſt vorgeſtern, 73 Jahr 
alt, mit Tode abgegangen. 1 

Die Nachricht von der Zuſammenziehung eines Ob⸗ 
ſervationscorps an der Nordgränze, die immer mehr an 
Konſiſtenz gewinnt, machte heute an der Börſe einigen 
Eindruck auf die Spekulanten und lähmte das Geſchäft. 
Die 3 pCt. Rente blieb zu 80. 40. ausgeboten. 

Spanien. 

Madrid, 1. Nov. Am 15ten v. M. überreichte 
Herr Olozaga dem Franzöſiſchen Kabinet eine Note, in 
welcher er auf Befehl ſeiner Regierung verlangte, „que 
le gouvernement frangais ordonnat“ die Vertrei⸗ 
bung der Königin Chriſtine aus Frankreich. Am 18ten 
erhielt er eine kurze, aber äußerſt ſcharfe Antwort, die 
ungefähr ſo lautet: „Man wolle vor der Hand den un⸗ 
gebührlichen Ton, in welchem ſeine Note vom 15. ab⸗ 
gefaßt geweſen, unberückſichtigt laſſen und nur die Haupt⸗ 
ſache berühren. Die Königin Chriſtine ſei in Folge ei⸗ 
ner gegen fie als Regentin gerichteten Bewegung gends 


er 7 


anien zu 


ten Fürſtin, zumal aber einer Nichte der Königin der 
Franzoſen, könne die Franzöſiſche Regierung, ohne ſich 
zu entehren, ihren Schutz nicht verſagen und müſſe da⸗ 
her das Anſuchen des Spaniſchen Geſandten nachdrück⸗ 
lichſt zurückweiſen. Dieſer von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
rige in Gemeinſchaft mit feinem Miniſterrathe gefaßte 
Beſchluß werde dem Geſandten hiermit zu erkennen ge⸗ 
geben.“ — Herr Olozaga hat ſich nunmehr inſofern in 
eine zweideutige Stellung verſetzt, als er zuerſt hierher 
meldete, die Königin Chriſtine hahe, ihrer ihm gemach⸗ 
ten Erklärung zufolge, durchaus keine Theilnahme an 
der Bewegung geuommen, und dann doch von der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung verlangt, die Königin aus Frank⸗ 


Spaniſche General Cleonard, der in Bayonne thätig war, 
von dort ins Innere geſchickt und daß der Franzöſ. Kon⸗ 
ſularagent in Bilbao, der an der dortigen Bewegung 
Theil genommen haben ſoll, zur Verfügung der Spani⸗ 
Erſterer Punkt wurde 
ihm bewilligt, rückſichtlich des letzteren ſagte man ihm, 
falls ich mich recht erinnere, würde man Erkundigung 
einziehen. Der wirkliche Konſul war ſchon ſeit zwei 
Monaten von Bilbao abweſend. — Unterdeſſen iſt das 
Verhältniß zwiſchen dem hieſigen Miniſter⸗Präſidenten 
und dem Franzöſiſchen Geſchäftsträger noch geſpannter 
geworden. Letzterer hatte, wie ich Ihnen neulich mel: 
dete, von Erſterem die Zuſicherung erhalten, daß die Re⸗ 
gierung alle Vorkehrungen getroffen habe, um fein Ho: 
tel vor jedem Angriffe ſicher zu ſtellen. Darauf kamen 
aber die Franzöſiſchen Blatter mit der von dem Fran: 
) ſchäftsträger am 8. v. M. nach Paris ab⸗ 
gefertigten telegraphiſchen Depeſche hier an, und dieſe 
mißfiel dem Miniſter⸗Präſidenten Gonzalez fo, daß er 
dieſes Mißfallen in einer Note dem Herrn Pageot zu 
erkennen gab und die Erwartung aussprach, dieſer werde 
den Text jener Depeſche berichtigen. Herr Pageot er⸗ 
widerte darauf, er habe nur von ſeiner Regierung Vor⸗ 
ſchriften zu empfangen und nur an dieſe Rechenſchaft 
über ſeine Schritte abzulegen. Darauf richtete Herr 
Gonzalez eine neue Note an Herrn Pageot, indem er 
ihm ſein Befremden zu erkennen gab, daß er etwas für 
ſeine perſönliche Sicherheit befürchte, da doch ganz Eu⸗ 
topa wiſſe, daß keine Bevölkerung fo großmüthig gegen 


Dem fteilich nicht ſehr zuverläßigen Commerce zufolge 
25,000 Mann, in Perpignan und in Bayonne 7 


meagezogen werden follen. Eine Reſerve von 1,000 W 
fol in Toulouſe gebildet werden. 
. n ee DU NE. 3a 


(Vergleiche unten das Schreiben aus. 


ſcheint es gewiß, daß zwei Armee⸗Corps, jedes von 


* 


Fremde wäre, wie die von Madrid. Herr Pageot er⸗ 
widerte ihm darauf, der Miniſter hätte ſeine erſte Note 
offenbar nicht verſtanden; er (Pageot) hätte keinen Schutz 
für ſich perſönlich, ſondern für das unter dem Völker 
rechte ſtehende Hotel der Franzöſiſchen Botſchaft verlangt. 
Dieſer Notenwechſel verlängerte ſich, und die Bitterkeit 
des Tones wurde geſteigert. Die Munizipalität von 
Madrid beſtand darauf, daß der General Concha ſich im 
Hotel der Franzöſiſchen Botſchaft befände, und daß man 
in daſſelbe eindringen müßte. Ein Mitglied machte den 
Vorſchlag, an ein an daſſelbe ſtoßendes hölzernes Ge⸗ 
bäude Feuer zu legen, um unter dieſem Vorwande in 
das Hotel eindringen zu können. Dieſer Vorſchlag wurde 
jedoch natürlich nicht angenommen. — Herr Pageot hat 
die Nachricht erhalten, daß die Abreiſe des Heren von 
Salvandy auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden ſei. 
Etwa acht Tage vorher hatte Herr Pageot verlangt, von 
hier verſetzt zu werden. Die Franzöſiſche Regierung hat 
übrigens, wie ich höre, ſein ganzes Benehmen gebilligt. 
Der Kriegs⸗Miniſter hat befohlen, die von den Cor⸗ 
tes am 14. Auguſt dekretirte Aushebung von 50,000 
Mann zu beſchleunigen, und ſogar von Cadix ſind 


alle Truppen nach dem Innern abmarſchirt, ſo daß die 


National⸗Miliz dort den Dienſt verſieht. Dieſe Maß⸗ 
regel ſcheint mit dem im Engliſchen Intereſſe von dem 
hieſigen Miniſterium befolgten Plane in Verbindung zu 
ſtehen. — England hält nämlich jetzt den Zeitpunkt für 
günftig, den Franzöſiſchen Einfluß von der Halbinſel ganz 
auszuſchließen, und zugleich den Engliſchen Baumwollen⸗ 
Waaren die freie Einfuhr in die Spaniſchen Häfen zu 
eröffnen. Zu dieſem Behufe zieht die Spaniſche Re⸗ 
gierung alle ihre Truppen an die Nordgränze, um in 
den Baskiſchen Provinzen die Fueros zu unterdrücken 
und die Zoll⸗Linie an die Franzöſiſche Gränze zu verle⸗ 
gen, wie in dieſem Augenblicke geſchieht. Zu gleicher 
Zeit nimmt man aber aus der in, Barcelona ſtattfinden⸗ 
den Volksbewegung Veranlaſſung, Truppen nach Cata⸗ 
lonien zu ſchicken, und allem Anſchein nach wird ſich 
Eſpartero, ehe er nach Madrid zurückkehrt, ſelbſt dort⸗ 
hin begeben, um Vorkehrungen gegen einen Aufſtand zu 
treffen, auf den man für den Fall der Freigebung der 
Einfuhr der Engliſchen Baumwollen⸗Waaren gefaßt ſein 
muß. Dieſe wird, wie kaum zu bezweifeln, von Seiten 
der Engliſchen Regierung gegen einen Tarif, neben wel⸗ 
chem die Fabrikanten Cataloniens nicht beſtehen können, 
binnen kurzem erreicht werden, und um Eſpartero um 
ſo geneigter zu einem ſolchen Zugeſtändniſſe zu machen, 
ſetzt man ihm das Meſſer auf die Bruſt, indem die 
Journale des Englifchen Miniſteriums (Standard, Poft) 
auf der einen Seite eine böſe Miene gegen ihn perſön⸗ 
lich annehmen, und auf der anderen ihm doch zeigen, 
daß England die einzige Macht ſei, die ihn noch unter⸗ 
ftägen und retten könne. Er muß daher zugreifen, und 
ſich zum Herrn von Catalonien machen, ehe die Bewe⸗ 
gung von Barcelona zu weit um ſich greift. Ein De⸗ 
kret des Regenten vom 27ſten befiehlt demnach, daß 
alle „Sicherheits-Junten,“ als nicht mehr erforder⸗ 
lich, ſich ſofort auflöſen ſollen. Wir erhielten zwar 
grade vorgeſtern die Nachricht, daß die Einwohner Bar⸗ 
celona's, ſobald (man weiß nicht recht warum?) die Trup⸗ 


gerichtete Seite der Citadelle demolirten; indeſſen glaube 
ich, daß, wenn die Regierung ernſtlich will, die dortige 


Junta ſich, ſo wie die übrigen, auflöſen werde. Denn 


nur mit der (freilich geheimen) Einwilligung und Be⸗ 
günſtigung der Regierung iſt fie zuſammengetreten. — 
Durch die Freigebung der Einfuhr Engliſcher Baum⸗ 
wollenwaaren erreicht England feinen Hauptzweck, und 
macht ſich Spanien fo zinsbar, wie Portugal es ihm 
bereits iſt. Natürlich wird Frankreich alles aufbieten, 
um jenes Zugeſtändniß zu verhindern, oder doch, da je⸗ 
nes nicht mehr zu hintertreiben ſein möchte, Spanien 
ſeinen Zorn entgelten zu laſſen. Franzöſiſche Baumwol⸗ 
lenwaaren können mit den Engliſchen nicht konkurriren, 
und die einzigen Artikel, deren freie Einfuhr in Spa⸗ 
nien Frankreich nach Aequivalent verlangen könnte, nam⸗ 
lich Weine und Seidenwaaren, ſchließen ſich von ſelbſt 
vom Spaniſchen Markte aus, da dieſes Land Wein im 
Ueberfluß erzeugt, und Franzöſiſche Seidenwaaren, ob⸗ 
gleich verboten, von Spaniſchen Fabrikanten überall für 
inländiſche Fabrikate verkauft werden. — Allein die Fran⸗ 


koſten von 1823 noch eine Forderung von 80 Mil⸗ 
lionen Fr. Kapital und 25 Millionen rückſtändiger Zin⸗ 
ſen geltend zu machen, und vielleicht dürfte ſie durch 
Beſtehen auf ſchleunige Zahlung das Spaniſche Kabinet 
in Verlegenheit zu ſetzen ſuchen, falls dieſes die von 
Seiten Englands verlangten Konzeſſionen macht. 
2 S Staatsztg.) 
Italien. 1158 
Rom, 6. Novbr. Bei den Jeſuiten iſt es ber 
kanntlich Sitte, daß, wenn die Obern es für nöthig oder 
weckmäßig erachten, ein Individuum ihrer Geſellſchaft 
von einem Orte nach einem andern zu verſetzen, Letzte⸗ 
tem einfach die Anzeige diefer Rrſolutton gemacht wird, 
welcher ſofert Folge zu leiſten iſt. So ſah man unlängft 
vor dem Collegio Romano einen Wagen halten, der zur 
Reife nach Neapel fertig war. Wen er aufnehmen 
ſollte, wußte Niemand, ſelbſt der Portinaro wußte kei⸗ 
1 1 tan 750 


— 


pen von dort ausmarſchirt waren, die gegen die Stadt 


zöſiſche Regierung hat an Spanien wegen der Kriegs⸗ 
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nen Beſcheid auf dieſe Frage zu geben. Als jedoch der 
Pater Manera auf ſeiner Zelle anlangte, fand er da⸗ 
ſelbſt den Befehl vor, ſich mit ſeinem Brevier zu ver⸗ 
ſehen und in den vor der Thüre haltenden Wagen zu 
fteigen. In Neapel werde er weitere Anordnungen für 
die ihm zugedachte Thätigkeit vorfinden. Um ihn in 
der Ausführung dieſes Befehls auf keine Weiſe zu hin⸗ 
dern, dispenſire man ihn ſelbſt von der Verpflichtung, 
ſich bei den Obern zu beurlauben. Der Pater Manera 
war ein intimer Freund des Cardinal Proteſoriere Toſti, 


und es iſt daher natürlich, daß man dieſes Ereigniß |, 


(denn als ein ſolches wird es vom hieſigen Publikum 
betrachtet) mit der Perſon dieſes Kirchenfuͤrſten in Ver⸗ 
bindung bringt. Dies ſcheint indeß auf Unkunde der 
Verhältniſſe zu beruhen. Der Pater Manera hatte im 
Collegio Romano den Lehrſtuhl der chriſtlichen Moral 
und mag ſeinen Ideen einen freiern Lauf vergönnt ha⸗ 
ben, als man dies hier gern ſieht. Man hat ihn da⸗ 
her dieſer Stelle enthoben und von ſeiner bisherigen 
Station entfernt. f (e. A. 8.) 


Osmaniſches Reich. 

** Sicheren Nachrichten aus Alexandria vom 21. 
Oktober zu Folge, waren die großen Ueberſchwemmungen 
des Nils in Ober⸗Egypten durch die Ruchloſigkeit meh⸗ 
rerer in Folge der neueſten Reduktionen abgeſetzten Di⸗ 
ſtrikts⸗Beamten veranlaßt worden. Dieſe reizten die miß⸗ 
vergnügten Araber zu plötzlicher Durchſtechung der Däm⸗ 
me auf. Mehr als 40 Dörfer mit allen Vorräthen gin⸗ 
gen dadurch zu Grunde. Ibrahim Paſcha's Güter ſind 
gänzlich verwüſtet. Er ſelbſt zog mit 2000 Mann zu 
Hülfe, allein er kam zu ſpät. Nach Eingang dieſer 
Nachricht verordnete Mehmed Ali eine Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion an, und bereits ſind mehrere Individuen 
ergriffen und nach Kairo gebracht worden. Mehmed 
Ali begiebt ſich ſelbſt an Ort und Stelle. Vor der 


Hand profektirt er nun für die Zukunft einen Abzugs⸗ 


Kanal bei Atfé, der mit dem Kanal Mahmudie in Ver⸗ 
bindung geſetzt werden ſoll. Dieſe Ueberſchwemmung 
iſt für Mehmed Ali ein herber Schlag. 


Afrika. 

In Algier hieß es am 2. November, dem Gene⸗ 
ral Bugeaud ſei es gelungen, 15,00 Araber mit Sad 
und Pack zu umzingeln und gefangen zu nehmen. Das 
Haupt eines mächtigen Stammes ſoll, durch dieſen Er⸗ 
folg für die Franzoſen gewonnen, unverſehens die Re⸗ 
ſerve Abdel-Kaders angegriffen und ihr einen großen 
Verluſt zugefügt haben. Aus Gibraltar vernimmt man, 
daß in Marocco der muhammebanifche Fanatismus 
immer mehr ſich geltend mache, ſo daß der Kaiſer ſeinem 
Verſprechen zuwider bald gezwungen ſein wird, dem 
Abdel⸗Kader Waffen und Kriegsvorräthe zu liefern. 


Amerika. g 

Die Hamburger Neue Zeitung theilt über den 
Verlauf des Aufſtandes, welcher am 31. Auguſt in der 
Stadt Mexiko ausgebrochen, folgende Auszüge aus Pri⸗ 
vatbriefen mit, die ihr aus dieſer Hauptſtadt zugegan⸗ 
gen und bis zum 14. September reichen: 

31. Auguſt. Heüte Nachmittag um 4 Uhr, als 
gerade eines der in dieſen Tropen ſo heftigen Gewitter 
mit Sturm und Regen ſich entladen wollte, wurde ich 
durch ein ſonſt ungewöhnliches Geräuſch auf der Straße 
ans Fenſter gerufen; ich erblickte nun, wie große Maſ⸗ 
fen Leute hin und her liefen und Jeder feiner Woh⸗ 
nung zueilte. Anfangs glaubte ich, die Leute fürchteten 
ſich vor dem Regen, allein da ich bemerkte, daß unſere 
Nachbaren ihre Fenſterladen zumachten ſo ſtellte ich 
Nachfragen an und erfuhr zu meinem Erſtaunen, daß 
ein naher Verwandter des Präſidenten Buſtamente, der 
General Valencia, welcher im vorigen Jahre gegen die 
Revolution kämpfte und der deshalb noch vor wenigen 
Wochen einen werthvollen Ehren-Säbel erhalten hatte, 
ſich gegen die Regierung erklärt habe. Hier nennt man 
dies nicht rebelliren, ſondern pronunziren, und die Re⸗ 
bellen nennen ſich Pronunciados. General Valencia hat 
ſich mit den beſten Truppen pronunzirt und die ſoge⸗ 
nannte Citadelle — eigentlich Tabaksfabrik, ein iſolirtes 
mit Gräben umgebenes Gebäude am Rande der Stadt 
— in Beſitz genommen. Die Anzahl dieſer Truppe 
wird verſchieden angegeben und ſchwebt zwiſchen 700 
und 2000 Mann, jedenfalls haben ſie eine beſſere und 
zahlreichere Artillere als die Regierung. Man vermu⸗ 
thet, daß General Valencia ſich ruhig verhalten wird, 
bis Santana von Veracruz und die Generale Paredes 
und Cortazar aus dem Innern kommen. 

Abends 7 Uhr. Der alte Präſident ſcheint noch 
feſt entſchloſſen zu fein, ſeine Herrſchaft zu vertheidigen; 
ich ſah ihn an der Spitze ſeiner ihm treu gebliebenen 
Truppen durch die Stadt vom Palaſte ausziehen es 
mögen wohl 300 Mann Infarterie und 350 Mann 
Kavalerie ſein; um ſich vor der Bevölkerung den An⸗ 
ſchein zu geben, als wäre er noch im Beſitz vieler T rup⸗ 
pen, waren fie zwei und zwei aufgeſtellt. Da ich als 
Neuling in dieſem Lande zum erſtenmal in meinem Le⸗ 
den die Soldaten ſich zur Schlacht vorbereiten ſah, ſo 
erſchütterte mich ſehr der tiefe Ernſt, der auf allen Ge⸗ 
ſichtern war, und die bedeutungsvollen Bewegungen des 
Ganzen. Die Mexikaner ſind gewohnt, ſich zu ſchla⸗ 


gen, allein jetzt 


dern entſtehenden Nachtheile die Mitglieder der f 


ſollen dieſe Soldaten gegen Regimenter 
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kämpfen, worunter viele ihrer Freunde, Bekannte und 
Verwandte, mit denen ſie noch vor einigen Tagen in 
Eintracht lebten. Der Präſident Buſtamente wohnt ſchon 
ſeit einiger Zeit im Kloſter St. Auguſtin, welches er 
ſicherer als den Palaſt glaubt. Der Palaſt iſt beſon⸗ 
ders dadurch vertheidigt, daß die Thürme der nebenſte⸗ 
henden Kathedrale mit Kanonen beſetzt wurden. In 
dieſem Lande ſind alle Gewölbe und Mauern erſtaunlich 
ſolid gearbeitet; jedes Haus kann eine gute Verſchan⸗ 
zung werden. 

Abends 10 Uhr. Um für den Fall einer Sper⸗ 
rung der Straßen keinen Hunger zu leiden, haben wir 
uns verprovlantirt und, um uns gegen Plünderer zu 
vertheidigen, alle Waffen in Ordnung gebracht, Kugeln 
gegoſſen und Patronen angefertigt. Zu morgen früh 
erwartet man einen Angriff auf die Citadelle. 

1. September. Da das Haus, in welchem ich 
wohne, ganz in der Nähe des Kloſters St. Auguſtin 
iegt, fo hörte ich während der ganzen Nacht das Ru⸗ 

n der Schildwachen „quien vive!“ „sentinela 
alerta!“ Mit Recht wird dem Präſidenten Buſtamente 
vorgeworfen, daß er die beſten Augenblicke unbenutzt 
vorübergehen laſſe, und ſo iſt es auch jetzt der Fall. Als ich 
heute Morgen vor der Stadt ſpazieren ging, ſah ich, 
wie die Pronunzirten ſich ungeſtört mit Munition und 
Lebensmitteln verſorgten. Die Pronunzirten haben ſchöne 
Kanonen und ſind die am beſten gekleideten Soldaten. 
Die eigentliche Urſache, daß es dem General Valencia 
gelang, raſch ſo viele Truppen an ſich zu ziehen, iſt, 


daß er jedem ſeiner Soldaten täglich einen harten Spa⸗ 


niſchen Thaler giebt, während die Regierungs⸗Truppen 
faſt keine Löhnung erhalten. Buſtamente hat die Zu⸗ 
gänge des Kloſters St. Auguſtin mit Wollſäcken ver⸗ 
ſchanzt; bei den Kanonen vor dem Palaſte ſtehen bren⸗ 
nende Lunten. 

Abends 11 Uhr. Eben wurde hier unſere ſtarke 
Thür noch mit Balken und Sandſäcken verrammelt; 
andere ausländiſche Häuſer haben daſſelbe gethan. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit hörten wir aus St. Auguſtin ſchießen. 

2. September. Die Kanonade von geſtern war 
nur auf einige Deſerteurs gerichtet, die aus St. Au⸗ 
guftin fortliefen. Valencia hat am Rande der Stadt 
nach alle feſte Punkte in Beſitz genommen, namentlich 
die Kirchen; derſelbe erließ eine Proklamation, worauf 
die Regierung antwortete und auch darin ſagte, daß die 
Ausländer an dieſem Bürgerkriege Schuld ſeien; indeſ⸗ 
ſen haben die Geſandten gleich darauf Noten überreicht, 
worin ſie erklären, daß ſie für alle daraus den ein 
eig 
Regierung perſönlich verantwortlich machten. Seit ge⸗ 
ſtern find alle Waarenlager geſchloſſen und iſt der Be⸗ 
fehl ergangen, die Häuſer nicht zu verlaſſen. Heute 
Mittag wurde heftig gefeuert, mehrere Bomben gewor⸗ 
fen, wovon aber nur wenige trafen, wir hörten deutlich 
das Pfeifen der Kugeln, welche über unſer Haus weg⸗ 
flogen. ö 

95. September. Der Kampf währet länger, als 
man erwartete, in dieſen Tagen ſind manche Granaten 
und Bomben aus den Verſchanzungen geworfen worden, 
ein eigentlicher Angriff fand aber nicht ſtatt; es ſind 
wohl mehr Menſchen, die zufällig auf der Straße ka⸗ 
men, als Soldaten erſchoſſen. Der Magiſtrat hat dem 
Präſidenten alle Vollmachten übergeben, dieſer hat die 
15 pCt. Konſumozoll aufgehoben, aber nur auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit. Man redet viel davon, daß eine Plün⸗ 
derung ſtattfinden werde. 

7. September. Die Stadt iſt in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt worden, Santana iſt noch in Perote und 
fol ſich vorläufig nicht weiter wagen, weil 700 Mann 
ganz vorzüglicher Kavalerie der Regierung ihn verhindert, 
die Ebene vor Puebla zu paſſiren. 

11. September. 
ſeinen Truppen gegen die Citadelle, kehrte aber bei Zei⸗ 
ten wieder zurück, weil er fürchtete, abgeſchnitten zu 
werden. 2 

14. September. Da die Regierung feit der Fran⸗ 
zöſiſchen Blokade eine große Furcht vor Reklamationen 
Europäiſcher Mächte hat, fo erließ ſie in einem Bülletin 
die Aufforderung, daß die Ausländer ihre National⸗Flagge 
von den Häuſern wehen laſſen möchten, damit im Fall 
einer Plünderung nur die Merikaner heimgeſucht würden, 
aber noch iſt keine Flagge erſchienen. Der Kongreß 
giebt ſich alle erdenkliche Mühe, um noch bis zum 31. 
Dezember zu regieren. Geſtern war der Erzbiſchof in 
der Gitadelle, um ein Triumvirat zwiſchen Santana, 
Valencia und Buſtamente zu Stande zu bringen, die 
Pronunzlirten wollen aber nichts von ſolchen Verträgen 
wiſſen und allein herrſchen. General Paredes wird am 
17. d. mit 14 Kanonen und 3000 Mann erwartet; 
wahrſcheinlich wird dann Buſtamente von allen ſeinen 
Truppen verlaſſen werden; bis dahin ſitzen wir in un⸗ 
ſeren verſchanzten Häuſern. f 

Der Präfident der Republik hat unterm 10. Sept. 
eine Proklamation an ſeine Mitbürger gerichtet, welche 
folgendermaßen beginnt: „Mexikaner! Die politiſche 
Kriſis, in welche die Republik durch die Militär⸗Revo⸗ 
lutionen in Guadalarxara und dieſer Hauptſtadt verſetzt 
worden iſt, das dadurch überall erregte Aufſehen und 
die große Aengſtlichkeit, womit alle Stände des Landes 
erfüllt ſind, veranlaßt mich, Euch aufs neue anzureden. 


* 


Es iſt meine Pflicht, Euch heilſame Wahrheiten einzu⸗ 
prägen, die Ihr niemals aus dem Geſicht verlieren müßt, 
indem ich überzeugt bin, daß Euer geſunder Verſtand 
hinreichen wird, um den Strom der Revolution aufzu⸗ 
halten. Erlaubt mir, daß ich Euch das Gewebe er⸗ 
klare, welches die Störer des Landfriedens gemacht ha⸗ 
ben, daß ich ihnen die Maske abreiße, womit ſie ihre 
Machinationen bekleiden, und daß ich die Widerſprüche 
ihrer Pläne und die Ungerechtigkeit, womit ſie als blu⸗ 
tige und grauſame Richter ihrer Mitbürger auftreten, 
darlege. Daß die Nation ſchwere Leiden erduldet hat, 
daß ſie ſich nicht in dem Zuſtande der Blüthe befindet, 
wozu fie von der Vorſehung berufen iſt, daß fie wichti⸗ 
ger Reformen in ihren Inſtitutionen und Verwaltungs⸗ 
zweigen bedürfe, das iſt ſo notoriſch und unbeſtritten, 
daß nicht ein einziger Mexikaner vernünftigerweiſe daran 
zweifeln kann. Die hohe Regierung hat es in vielen 
offiziellen. Dokumenten wiederholt, und ich habe es in 
den Reden bekannt, die ich an die National⸗Verſamm⸗ 
lung richtete. Es iſt ſchon erklärt worden, welches die 
verſchiedenen Urſachen dieſer Uebel geweſen ſind, und 
mehr oder weniger treffend hat man über die Erfolge 


und verwickelten Umſtände diskutirt, wodurch dieſelben in 


den verſchiedenen Revolutionen, die wir erlebt haben, 

verſchlimmert wurden. Wie nun auch das Urtheil aus⸗ 
fallen mag, welches über den Einfluß eines jeden Ele⸗ 
mentes der Desorganiſirung und der Unordnung gefällt 
wird, die öffentliche Meinung ift gegen die Umwälzun⸗ 
gen, welche der Ehrgeiz von Militär⸗Chefs und ihr wie⸗ 


derholter Abfall veranlaßte. Ohne dieſe würde der Friede 


erhalten worden, fein, Ueberlegung und die Macht der 
Zeit und der Aufklärung würden unſere politiſchen Irr⸗ 
thümer verbeſſert haben, es würde die Leidenſchaften 
nicht aufgeregt, noch die heiligen Namen der Freiheit 
und des Patriotismus gemißbraucht worden ſein; unſere 
verarmte Schatzkammer würde geordnet ſein und Ueber⸗ 
fluß an Geld haben; in den höchſten Graden der Ge⸗ 
ſellſchaft würden nur Verdienſt und Tugend ſich zeigen, 
welcher Art auch die politiſche Anſicht ſein möchte, ohne 
ſie endlich würde Mexiko eine ausgezeichnete Stellung 
unter den civiliſirten Völkern der Erde einnehmen. 
Aber durch einen unerklärlichen Widerſpruch haben Ei⸗ 
nige, welche für unſeren Ruhm und unſere Glückſelig⸗ 
keit fochten, ſich immer gegen die rechtmäßigen Behör⸗ 
den empört, indem ſie das Unglück, die Unordnung, Früchte 
ihrer Verräthereien, benutzen. Sie beklagen ſich darüber, 
daß die Autoritäten keine 4 befigen, und find felbft 
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nicht auf, ſich auf Unkoſten des Volks zu vergrößern 
und ihre Leidenſchaften zu befriedigen; ſie nennen die 
Regierung despotiſch, während ſie mit höchſter Milde 
und Nachſicht handelt, und ſie verletzen die der ganzen 
Nation gebührende Achtung, indem ſie ſich Reformato⸗ 
ren und Befreier derſelben nennen.“ — Der Präfident 
ſpricht dann noch weiter über die Charakterloſigkeit die⸗ 
ſer Parteiführer, worauf er zu einer Rechtfertigung ſei⸗ 


ner Verwaltung übergeht und hierüber unter Anderem 


Heute zog der Präſident mit 


ſagt: „Umgeben von Schwierigkeiten, während die Re⸗ 
publik von ſo verſchiedenen Meinungen und Parteien 
bewegt wurde, die Triebfedern des Gehorſams und der 
Achtung gegen die Geſetze und Behörden ſchlaff waren 
und jene von inneren und äußeren Feinden angegriffen 
war, laſteten auf mir alle Unordnungen der früheren 
Revolutionen. Meiner immer reinen und patriotiſchen 
Abſicht ſtanden Ereigniffe im Wege, die ich, wenn ich 
ſie auch vorausſah, nicht verhindern konnte; und die 
Nation kann nicht vergeſſen, wie groß die Verlegenhei⸗ 
ten waren, in welche mich der Ehrgeiz der einen, das 
ausſchweifende Benehmen anderer, und mehr als Alles 
die verſchiedenen Urtheile der guten Mexikaner über die 
Maßregeln des Heils und der Vergrößerung des Vater⸗ 
landes verſetzten. Und wie kann ich einen einſtimmigen 
Beifall haben, wenn ſich die Gemülther entzünden und 
ſich die blutigſte und unglückſeligſte Anarchie vort 
Ich kann mich jedoch auf Euren unparteſiſchen Aus 
ſpruch berufen. und Euch mit Freimuth und hrheit 
verſichern, daß ich kein Mittel irgend sm t verſäumt 
habe, um die revolutionäre Unordr E m Zaum zu 
halten. Ich habe lebhaft (mit autem Erfolg, fo weit 


es im Bereiche der erhabenen Kammern ſtand) auf kon⸗ 
ü { ich habe zur Beklei⸗ 


itutionelle Reformen gedrungen; 
105 ben Mien Männer von bekannter Rechtlich⸗ 
keit und Geſchicklichkeit berufen; ich habe ſo viele Ver⸗ 
beſſerungen eingeleitet, als mir in den Zweigen der 
Slate Verwallung angemeſſen ſchienz ich habe mich 
bemüht, gewiſſenhaft die Verpflichtungen des öffentlichen 


Schatzes zu erfüllen; ich habe pünktlich die zur Deckung 


der Zinſen der auswärtigen Schuld beſtimmten Sum⸗ 
men bezahlt, und ich habe die individuellen Garantien 
aufs höchſte geachtet und vertheidigt. Ich habe mehr 
gethan; ich habe die Beleidigungen und die Angriffe 
vergeſſen, welche der Ehrgeiz oder die Verkehrtheit auf 
mich machte; und ich habe während der bedenklichen 
Periode meiner Verwaltung eine Politik verfolgt, welche 
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a (Fortſebung .) 
vielleicht nicht das Richtige traf, die aber gewiß das 
Verdienſt der Nachſicht und der Dult ung hat.“ -- 
Nachdem der Priſident ferner erklärt hat, daß er ſich 
ſtets nur als Organ des im Kongreſſe ausgeſproche⸗ 


nen Nationaltolllens betrachtet habe, vergleicht er hiermit 


das Benehmen der Gegen⸗Partei, indem er von ihr ſagt: 
„Sie proklamirten die Diktatur und eine Schreckens⸗ 
regierung; ſie proklamiren Wahlverſammlungen und ru⸗ 

alles Andere an, was, ihrem Urtheile nach, die Sym⸗ 
pathicen ihrer Mitbürger zu Gunſten ihrer Pläne erre⸗ 
gen kann. Sie werden ohne Uebereinſtimmung wirken, 
und werden ſich vielleicht auf die Unordnung ſelbſt ſtüz⸗ 
zen wollen, um einen Triumph zu erreichen, welche ihnen 
die öffentliche Meinung, die Moral und die Gerechtig⸗ 
keit verweigern. Sagt mir, ob Diejenigen würdig ſind, 
Euch zu regieren, welche die Fahne der Anarchie erho⸗ 
ben haben und ihrer Habſucht oder ihrem Ehrgeize Eure 
theuerſten Intereſſen hintanſtellen. Prüfet ihr öffentli⸗ 
ches Leben, ihre Treue und ihre Ehre, und entrüſtet 
Euch beim Anblick ihrer abgeſchmackten Anſprüche.“ — 
Schließlich wiederholt er noch einmal mit etwas andern 
Worten, was er oben über ſeine Verwaltung geſagt, 
verſichert, daß er nicht von ſeinem Platze weichen, ſon⸗ 
dern der Rebellion die Stirn bieten werde, ſchildert die 
Gräuel einer Umwälzung und hofft von dem geſunden 
Sinn der Mexikaner, daß fie ihm treulich beiſtehen und 
durch ihr Benehmen die Revolution bald entmuthigen 
würden. 


Valencia feinerfeits hat „als erſter General des Be: 
freiungsheeres aus dem Hauptquartier folgende Prokla⸗ 
mation an die Truppen erlaſſen, welche in der Haupt⸗ 
ſtadt noch der Regierung gehorchen: „Waffengefährten! 
Ich habe gerade den Zeitpunkt gewählt, um an Euch 
das Wort zu richten, in welchem man meinerſeits keine 
Schwäche, noch die eigennützige Abſicht, eine Partei zu 
gewinnen, oder aus einer unedlen Verführung Vortheil 
zu ziehen, vorausſetzen kann. Ich bin der Meinung, 
daß man zu den Tapferen des Mexikaniſchen Heeres 
nicht von Hoffnung und Furcht reden darf, wenn ſie 
einen Entſchluß zu faſſen haben, der aus ihrer gewiſſen⸗ 
haften Ueberzeugung hervorgehen muß, und daß man es 
ihnen ſelbſt zu Aber — die heiligſte aller Pflich⸗ 
ten zu erfüllen, die Pflicht, welche über Alles geht, wenn 
es ſich darum handelt, erforderlichen Falls das Schickſal 
des Vaterlandes zu leiten. Von Zeit zu Zeit wird das 
Volk durch große Bedrängniſſe zu der Ueberzeugung ge⸗ 
führt, daß es ſeinen Zuſtand nur durch ſich ſelbſt ver⸗ 
beſſern kann, und ſpricht dann ſeinen Willen mit einer 
Energie aus, der Nichts widerſtehen kann. Da die 
Volksbewegungen in der öffentlichen Meinung vorbereitet 
werden, und da der Soldat immer Bürger iſt, ſo denkt 
er auch und beſpricht ſich über Gegenftände, welche die 
allgemeine Aufmetkſamkeit erregen und ihn alſo weſent⸗ 
lich intereſſiren. — Da nun eine Revolution eine Noth: 
wendigkeit geworden iſt, weil die Inſtitutionen monſtrös 
ſind und die Behörden, welche ſie hervorgebracht haben, 
hartnäckig darauf beſtehen, das beizubehalten, was die 
allgemeine Stimmung verwirft, ſo muß das Heer den 
Widerſtand zu einem regelmäßigen machen, damit nicht 
die Anarchie ſich der Umſtände bemächtige und das ganze 
Land in jede Art von Unordnung und Elend ſtürze. In 
allen Theilen, in allen Richtungen hatte die bewaffnete 
Macht kaum ihren Entſchluß ausgeſprochen, für eine fo 
edle Sache zu kämpfen, als ſie ſich vom dankbaren Volke 
umgeben ſah, welches wieder mit Begeiſterung das Ban⸗ 
ner von Bguala (wo Iturbide die Trennung Mexiko's 
von Spanien proklamirte) begrüßte und von neuem den 

mächtigen Ruf der Freiheit wiederholte. Daher kommt 
1 uch, daß in Jalisco, Aguas Catientes, Guanaſuato, 

S. Luis Potoſt, in Queretaro und tauſend anderen 
Gegenden die Namen der ausgezeichnetſten Generale der 
Armee ſich mit ſolchen tugendhaften Bürgern vereinigen, 
welche immer eine eherne Mauer zwiſchen dem Despo⸗ 
tismus und der Freiheit zu ſetzen wußten. Der ver⸗ 
dienſtvolle General Patedes in Jalisco, der brave Ge⸗ 
neral Franco in Bacatecas, der tapfere Cortazat in Gua⸗ 
naiuato, der unerſchrockene Rivas in Santa Anna de 
Tamaulipas, Condelle in San Luis Potofi, Juvera in 
Dueretaro und hundert andere Häuptlinge, welche Euch 
bekannt find, marſchiren ſchon unter dem Einfluſſe der 
Sonne, welche in Tampico leuchtete und jetzt wieder am 

orlzonte von Veracruz ſtrahlt; Ihr wiſſet, daß ich zu 
5 von dem erl uchten General Santana rede, wel⸗ 
cher 1829 die unathinggen dieſes Landes ſicherte, der 
die Macht und die Tapferkeit des Mexikaniſchen Solda⸗ 
ten 1838 bewies, der immer nur den Weg des allge⸗ 
meinen Wohls betrat und dem immer der Sieg voran⸗ 
ging. Weshalb verbleibt Ihr denn in Eurer Unthätig⸗ 
keit, wodurch Ihr Niemand nützt, aber Euch ſelbſt ſehr 
t? — Da glücklicherweiſe die Intereſſen des Vol⸗ 

und der Soldaten hier gemeinſchaftlich ſind, ſo ſpre⸗ 

en ſie ſich übereinſtimmend aus, und zur Sanction 


ihrer Wünſche bedarf es nur, daß Ihr Euch denſelben 


anſchließt. Unkenntniß der Begebenheiten, Ueberraſchung 


und gemeiner Betrug konnten Euch in den Reihen hal⸗ 


ten, welche nicht mehr die der Nation ſind; es konnten 
Kompromiſſe, welche die Ueberlegung jedes rechtlichen 
Mannes in Anſpruch nehmen, Euch die Augen verſchlie⸗ 
ßen und veranlaſſen, an der Hartnäckigkeit Anderer Theil 
zu nehmen; aber es iſt der Augenblick gekommen, wo 
man Euch die Wahrheit nicht mehr verhehlen kann, und 
Ihr wißt, daß die Revolution triumphirt und daß nichts 
den Fall der Dinge und der Perſonen aufhält, welche 
ſeit langer Zeit zwiſchen Widerſprüchen und Gefahren 
geherrſcht haben. — Im Namen der Nation rufe ich 
Euch deshalb zu, auf meine Seite zu kommen, Ihr 
tapferen Eroberer ihrer Unabhängigkeit und Freiheit! 
kommt, vereinigt Euer Schickſal mit Euren Kameraden, 
die Euch nur in einer edlen Laufbahn vorangegangen 
ſind. — Ich hege die Beſorgniß, daß, wenn die Trup⸗ 
pen, welche die tapferen Generale Paredes und Cortazar 
abſenden, ſich dieſer Hauptſtadt nähern, Unordnung in 
die Reihen der Veteranen komme, deren Dienſte das 
Vaterland doch noch ſo ſehr bedarf, und daß ſolche Re⸗ 
gimenter aufgelöſt werden, die nur in vieten Jahren 
durch Fleiß und Ausdauer gebildet ſind. Dies iſt die 
vornehmſte Urſache, weshalb ich an dem Tage zu Euch 
rede, wo der Triumph der Nation unfehlbar iſt, denn 
nach den Beſchlüſſen der Vorſehung hat jede Sache ihr 
Ende, und ſo müſſen es auch die bitteren Leiden des 
Mexikaniſchen Volkes haben. — Erlauchte Generale ſo 
vieler Schlachten, kriegserfahrene Offiziere und Chefs, 
brave Soldaten, die Ihr noch in den Reihen der Re⸗ 
gierung feld, ich erwarte Euch mit offenen Armen. Ihr 
braucht nicht zu fürchten, daß ich einen Unterſchied darin 
mache, welche zuerſt mit mir den Entſchluß faßten; es iſt 
noch immer die günſtige Zeit für einen Jeden von Euch, das 
Vaterland vor Anarchie zu bewahren, es vom Joche eini⸗ 
er Wenigen zu befreien und die Nation auf den hohen 
tandpunkt zu erheben, welchen ihr Gott unter den aus⸗ 
gezeichnetſten Nationen des Erdballs bereitet. Soldaten! 
Es iſt nicht mein Name, in welchem ich Euch anrufe, es ge: 
ſchieht in dem der ſouveränen Nation, zu der wir Alle ge⸗ 
hören; aber 85 daß, entſchieden wie im Juli 1840, 
ich nicht weniger großmüthig und eben fo ſehr als da⸗ 
m u 5 1 3 Sita⸗ 
delle von Mexiko, 13. September 1841. Gabriel 
Valencig.“ ; 
„In Mexiko“ — fo wird am Schluß der Korre⸗ 
ſpondenz in der oben genannten Zeitung hinzugefügt — 
„giebt es weder Conſeription, noch beſteht der Soldaten⸗ 
Dienſt aus Freiwilligen; mit Gewalt werden die In⸗ 
dianer und Meſtizen in den Dörfern zu Soldaten ge⸗ 
macht. Dieſe Unglücklichen, welche in Lumpen und halb 
barfuß gehen, kaum Sold erhalten und ſchon ſeit Jah⸗ 
ren ſagen, daß nur die Offiziere bei den Revolutionen 
profitiren, erklärt der General Valencia für mündig, 
über die politiſchen Verhältniſſe zu urtheilen und das 
Schickſal des Vaterlandes zu entſcheiden. 
Jahre, als er gegen Buſtamente auszog, ſprach er ganz 
anders. Die Proklamation Valencia's iſt aber jeden⸗ 
falls ſehr intereſſant, weil ſie einen tiefen Blick in die 
Zuſtände und Begebenheiten der Revolution der ehema⸗ 
ligen Spaniſchen Kolonieen gewährt. Der Styl iſt 
ſchwülſtig, übrigens hat bis jetzt noch jeder Pronunciado 
verſprochen, daß er die Leiden der Nation mildern wolle. 
Bei jedem Pronunclamento erhält der übergegangene Of⸗ 
ſizier einen höheren Grad; wer nun ſo glücklich war, 
immer bei der ſiegenden Partei zu bleiben, der wurde 
ſchnell General. Daher giebt es in Mexiko eben fo 
viele Generale wie in Frankreich.“ 


Tolales und Provinzielles. 

Breslau, 22. November. Bei einem Souper, 
welches vorgeſtern zu Ehren des hieſigen Bühnen⸗Per⸗ 
ſonals im Foyer des Theaters ſtattfand, brachte der 
zeitige Direktor die Gründung eines Penſions⸗ 
Fonds zur Sprache. Die Idee fand bei der Verſamm⸗ 
lung allgemeinen Anklang und es ſteht zu hoffen, daß 
ſie recht bald in's Leben tritt. Jedes größere deutſche 
Stadttheater, als Hamburg, Prag, Peſth, Frankfurt a. M., 
Leipzig, hat für die Exiſtenz feiner invaliden Mitglieder 
Sorge getragen, nur in Breslau fehlt zur Zeit no 
dieſe wohlthaͤtige Einrichtung. Unſere Stadt darf au 
in dieſer Beziehung hinter den genannten Orten nicht 
länger zurückſtehen, um fo weniger, da fie gegenwärtig 
einen Tempel für die dramatiſche Kunſt beſitzt, der an 
würdiger Eleganz die meiſten deutſchen Theater über⸗ 
trifft. Erſt dann wird die Breslauer Bühne den un⸗ 


würdigen Vergleich mit einem Taubenhauſe von ſich 17 11 5 
eine Million, 


Im vorigen 


Staates diejenige Unterſtützung finden, deren ſich ähn⸗ 


liche Inſtitute an andern Orten zu erfreuen hatten. 
Die Bühne ſelbſt bietet in den Beiträgen der Mitglie⸗ 
der und Gäſte manche Reſſourcen für den Fonds und 
der zeitherige Pächter hat ſich bereits verpflichtet, feiner 
Seits zwei halbe Benefiz⸗Einnahmen beizuſteuern. 


Schmiedeberg, 20. Nov. (Privatmitth.) Seit 
dem 14. November find Berge und Thaler unſeres 
Rieſengebirges mit Schnee bedeckt und wohl nun 
anzunehmen, der ſo lange ſchöne Herbſt habe mit dem 
Winter gewechſelt. — Es iſt bekannt, daß noch am 
20. Oktober bei heiterem und warmem Wetter Erzher⸗ 
zog Stephan von Oeſterreich die Rieſenkoppe beſtieg, je⸗ 
doch daß durch den Grenzbaudenwirth Hübner Sr. K. 
K. Hoheit an dieſem Tage reife Weintrauben über⸗ 
reicht wurden, welche im Freien, bei der Wohnung des 
Wirths, in einer Höhe von 3,050 P. Fuß über dem 
Meere gereift ſind, dürfte weniger bekannt geworden ſein. 
Ebenſo war es merkwürdig, durch das anhaltend ſchöne 
Herbſtwetter die Vegetation aufs Neue im Gebirge er⸗ 
weckt zu ſehen; viele ſeltene Gebirgspflanzen, welche nur 
im Monat Mai und Juni blühen, waren im Nopem⸗ 
ber in ſchönſter Blüthe zu erblicken. Noch am 7. No⸗ 
vember zeigte auf der Rieſenkoppe (in einer Höhe von 
4,955 P. Fuß über dem Meere) in der 11ten Stunde 
des Morgens das Thermometer eine Wärme von 16 
Grad nach R. 
bliebe, ſo könnten wir Hopfen für Bier und Reben für 
Wein culttviren, hätten nicht noͤthig, aus Baciae Sor- 
borum Spiritus zu fabriziren und gegen Baccae Myr- 
tillorum Brot für die Armen zu requiriren. Doch 
haben wir Hoffnung auf bald beſſere Zeiten, denn durch 


den jetzt immer mehr erweckten Sinn für das Hohe der 


Naturſchönheit, durch das größere Blühen der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Künſte gewinnen auch unſere Berge und 


Thäler immer mehr Aufmerkſamkeit. — Tauſende von 


Reiſenden ſehen wir jetzt ſchon im Sommer den Höhen 
zuwandern, welche ſich theils an das Großartige des 
Gebirges und den ſchönen Aus- und Anſichten ergötzen, 
theils aber auch die vielen botaniſchen Schätze, welche 
reichlichſt auf Bergen, in Schluchten und Thaler vege⸗ 
tiren, ſammeln, als auch das Innere der Berge näher 
erforſchen und hierbei viele metallhaltige Mineralien ent⸗ 
decken. — So kommt es auch, daß Wege jetzt immer 
mehr von den freundlichen Gebirgsbewohnern ange⸗ 
legt und in beſtem Zuſtande erhalten werden, Bequem⸗ 
lichkeit in den Gebirgsbauden anzutreffen iſt, wie auch 
wohlkundige Führer dem Reiſenden für das Gebirge ge⸗ 
ſtellt werden können. 
Mannigfaltiges 

— Der Orientaliſt Graf von Munſter beſchäf⸗ 
tigt ſich mit der Abfaſſung einer großen Kriegs⸗Ge⸗ 
ſchichte der Muhammedaniſchen Völker von Muhamed 
bis auf die jetzige Zeit. Den Transactions of the Ma⸗ 
dras Literary Society zufolge ſammelt er dazu Quellen 
in der Arabifhen, Türkiſchen, Tatariſchen, Perſiſchen 
und Hindoſtaniſchen Sprache und in allen in Indien 
geſchriebenen Mundarten. 


— Der londoner Globe ſagt: Als Georg III. 
von England im Jahre 1760 den Thron beſtieg, fand 
er eine Nationalſchuld von 120 Mill. Pfd. St. vor; 
er regierte 59 Jahre, und hinterließ eine Nationalſchuld 
von 820 Mill., ſo daß dieſelbe alſo um 700 Mill., 
d. h. an jedem Tage ſeiner Regierung um 36,000, in 
jeder Minute um faſt 23 Pfd. St. zugenommen hatte. 
Bei ſeiner Thronbeſteigung betrugen die Steuern jähr⸗ 
lich 6, bei ſeinem Hinſcheiden jährlich 60 Millionen. 

— Ein Herr B. in Paris kam unkängſt, als er 
Feuer in ſeinem Ofen anmachte, um ſein beſcheidenes 
Frühſtück zu bereiten, auf einen eigenthümlichen Einfall. 
Er geht zum Syndikus der Bäcker und frägt: wie viele 
Kohlen die Pariſer Bäcker täglich liefern, wie theuer ſie 
dieſelben an die Kohlenhändler verkaufen und um wel; 
chen Preis dieſe den Sack im Kleinen Ake Er er⸗ 
fährt, daß täglich zwiſchen 4 bis 500 Säcke zu 4 Fr. 
50 C. an die Kohlenhändler verkauft und von dieſen 
zu 5,50 bis 6 Fr. abgeſetzt werden. Hr. B. begab ſich 
nun zu den Gebrüdern Mallet, einem der erſten Bank⸗ 
häuſer und ſchlägt ihnen vor, mit ſämmtlichen Bäckern 
Verträge zu ſchließen, wonach man ihnen die 22 1 
5 Fr. den Sack abnehmes man könne fie dann leicht 
zu 6,50, Fr. an die Kohlenhändler wieder verkaufen. 
Die Gebrüder Mallet griffen den Gedanken auf und 
haben berrits die Kohlentieferung auf 12 Jahre über: 
nommen; unter 600 Bäckern der Hauptſtadt waren 
bchſtens 30, die nicht darauf eingingen. — Herr B. 
den Gebrüdern Mallet für feinen Einfall — 


— — fi Genn — 2 
Redaktion: C. v. Baer u. H, Barth. Druck v. Graß, Bartd u, Gomp. 


Wie ſchön, wenn es doch immer ſo 
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Diejenigen, welche auf Grund des witterfchaftlichen Ballfeſtes vom 14. September d. J. an den unterzeichneten Comité 
noch Anforderungen irgend einer Art zu machen haben ſollten, werden hiermit aufgefordert, ſich bis ſpäteſtens den 


20. Dezember d. J. in der Kaffe der Breslau⸗Brieg'ſchen Landſchaft (Weidenſtraße Nr. 30) melden zu wollen. 


An 


dieſem Tage werden die diesfälligen Rechnungen geſchloſſen, und würden nach dieſem Präcluſiv⸗ Termine fernere Anforderungen 
nicht berückſichtigt werden können. Anfangs Januar k. J. wird der unterzeichnete Comité in einer zu veranlaſſenden General⸗ 
Verſammlung ſeine Geſchäfte für erledigt erklären, und dürfte der Ueberſchuß der gezeichneten Gelder demnächſt einem provin⸗ 


ziellen Zwecke überwieſen werden. 
Breslau, den 22. November 1841. 


Der ritterſchaftliche 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vierte Einzahlung. 
Die Herren Actionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft werden, mit Bezug⸗ 
nahme auf § 13 der Statuten, hierdurch aufgefordert, . 
8 die vierte Ein 
auf den Betrag der ausgegebenen Quittungsbogen mit 
N 8 Zehn Procent 
vom 2. bis 15. Januar 1842 von 8 uhr Morgens bis 1 uhr Mittags in unſerem Bureau, 
Oblauer Straße Nr. 43, zu leiſten. ; 

Die vierte Einzahlung von 10 Procent wird auf den Quittungsbogen durch unferen 
Haupt⸗Rendanten Hrn, Simon beſcheinigt werden, weshalb die Herren Actlonäre die nach 
den Nummern geordneten Quittungsbogen mit der Zahlung koſtenfrei einzureichen haben. 
Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. Oktober bis 31. December a. e. für 
die bereits geleiteten drei Einzahlungen neun Silbergroſchen den Herren Actionären 
durch Anrechnung vergütigt. 25 

Die Herren Actionäre werden übrigens auf $ 15 unſerer, in der General-Verſammlung 
vom 22. März 1841 definitiv angenommenen, und von Sr. Majeſtät dem Könige unterm 
2. Auguſt a. o. (Geſetz⸗Sammlung 1841 Seite 233) beſtätigten Statuten verwieſen, wonach 
beſtimmt worden: 

„Zahlt ein Actionär einen eingeforderten Einſchuß nicht ſpäteſtens am letzten Zah⸗ 
„lungstage (für die vierte Einzahlung der 15. Januar 1842) ſo verfällt er für jeden 
„Actienbetrag per 100 Rthlr., bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventional⸗ 
„Strafe von fünf Thalern, welche die Geſellſchaft, außer der rückſtändigen Rate 
„und den geſetzlichen Verzugszinſen, gerichtlich von ihm einzuziehen befugt iſt.“ 

„Es ſteht ihr aber auch frei, fofern triftige Gründe vorhanden find, dem Ac⸗ 
„tionär ohne prozeſſualiſches Verfahren ſeines Rechts aus der Zeichnung und reſp. 
„der bereits geleiſteten Einzahlungen für verluftig zu erklären, den aber bereits aus: 
N Quittungsbogen zurückzufordern und nach erfolgter Ablieferung zu 
„kaſſiren. 

Breslau, den 17. November 1841. 


Der Verwaltungs⸗Nath der Dberfchlefifchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Dividenden vertheilung. 
ie 


Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha 


bringt auf die im Jahre 1837 für lebeuslängliche Verſicherungen eingezahlten Prämie 
im Jahre 1842 eine Dividende von glich ſeokrang gchah pr As 
20 Procent, 

im Gefammtbetrage von 95,778 Rthl. 17 Sgr. zur Veetheilung. Dieſe Dividende wird 
auf noch beſtehende Verſicherungen durch Abrechnung an der nächſten Prämie, auf erloſchene 
Verſicherungen durch Baarzahlung an die Inhaber der darüber ausgefertigten Scheine, ſo⸗ 
fern deren Einlieferung bis ſpäteſtens zum 8. Novbr. 1843 erfolgt, gewährt werden. Zus 
gleich ergeht an diejenigen, welche auf Prämien aus 1836 noch Dividenden zu beziehen ha⸗ 
ben, die wiederholte Aufforderung, die detreffenden Scheine ſpäteſtens bis zum 4. Novem⸗ 
ber 1842 zur Erhebung der Zahlung bei der Bank durch die zunächſt belegene Agentur ein⸗ 
zureichen, widrigenfalls dieſelben ihre Gültigkeit verlieren. 

Mit dieſer Anzeige verbindet der Unterzeichnete die Einladung zu fernerer Theilnahme 
an der Bank und macht auf die neue Einrichtung derſelben aufmerkſam, welche älteren und 
neuen Verſicherten geſtattet, ſich mittelſt jährlicher Zuſatzprämien die Zahlbar⸗ 
keit der 1 bei Lebzeiten für eine beliebige Alters⸗ 
ſtufe zu erkaufen. Breslau, den 22. November 1841. 

8 Joſeph Hoffmann, Nikolaiſtraße Nr. 9. 


Theater⸗ Repertoire. Künftigen Freitag, als den 26. November, 
Dienſtag den 23. Nopbr., neu einſtudirt: Abends um 6 uhr, findet in der Schleſiſchen 
„Zum treuen Schäfer.“ Komiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine all⸗ 
Oper in 3 Akten, Muſik von Adam. gemeine Verſammlung ſtatt. Zum Vortrage 
Mitt woch den 24. „Lucrezia Borgia.“ kommt, vom Herrn Dr. Geyder: „ueber 
Tragiſche Oper in 3 Akten, aus dem Ita⸗ das Zauber⸗ und Hexenweſen in Flandern, 
lieniſchen. Muſik von Donizetti. während des 16ten und 17ten Jahrhunderts. 
Berbindungd:Anzeige. Breslau, den 22, November 1841. e 


(Statt beſonderer Meldung.) Der General : Secretair 
Unfere am 16ten d. M. zu Naumburg a/Q, 8 Wendt. 
vollzogene eheliche Verbindung beehren wir Hiſtoriſche Section. 
uns, Verwandten und Freunden hiermit erge-] Donnerſtag den 25. November, Nachmit⸗ 
benſt anzuzeigen. tag 5 Uhr. Hr. Geheime Archivrath Prof. 
Breslau, den 22. November 1841. Dr. Stenzel wird einen Bericht des Bres⸗ 
Julius Schnabel, Maſiklehrer. lauer Syndikus Gutzmar über die Ereigniſſe 
Amanda Schnabel, geb. Titz. in Breslau vom Tode Karls VI. bis zur 
Verbindungs Anzeige. Abſchließung des Neutralitäts vertrages mit 
Unfere am 18ten d. M. in Brieg vollzo⸗ Friedrich II. eortragen. 
eg Verbindung zeigen wir hei mit Donnerſtag den 9. Dezbr. wird die 
ergebenſt an. tefige Sing⸗Akademſe, unter Mitwirkung ei⸗ 
eh . . 2 Theile des köntgl. akad. Instituts für 
Satte a 5 8 x 51, [Kichen-Mufit, das Oratorium: „Moſes“, 
e geb. Buchholz. componirt von Dr. A. B. Marx, Profeſſor 
Todes ⸗ Anzeige. und Muſikdirektor an der Univerſität zu Ber⸗ 
Den heute Morgen um 1 uhr erfolgten lin, aufführen. 
Tod meines theuren ute TCC 
des 1 8 Mittwoch den 24. November 1841, 
Wilhelm Kühn, zeige urch im 
delten Se mensgefüht Brrtwandten und Ken. Grosses Instrumental- und 


Beft 


ahlung 


—— 4 EU —— 3 — — 


den ergebenſt an. Vocal- Concert 
b ; Saar 
Rawicz, ch A Polizei] im Saale des Weiss schen Gartens 
von 


Diſtrikts⸗Kommiſſarlus Grimm. 


Todes Anzeige. 

Das am 15ten d. M. in Folge eines Ner⸗ 
venſchlags erfolgte plötzliche Ableben unſerer 
geliebten Schweſter und Schwägerin, der Frau 
Kaufmann Jenny Koch, geb. Konig, zei⸗ 
gen wir Verwandten und Freunden hiermit 


Bruno Haeseler aus Dresden. 
1) Ouverture vom Orchestre. 
2) Quatuor pour le Piano, Violon, Viola 
et Violoncelle, com. par Berg. 
3) Sonate vom Orchestre. 
4) 9 8 2 pour le Piano, com, par Thal- 
erg. 


ergebenft an. 5) Arie aus dem Freischüt C. M. 

Breslau, den 19. November 1841. 4 von Weber, ER ee z 
Amalie Heller, als Schweſter. 6) Ouverture vom Orchestre. 

8. & Loetiwele als Schwäger. ) Variations avec aecompagnement com- 


posee, par H, Herz. 

—. — ̃ —rM SETS Tee 
Eine leichte, wenig gebrauchte Fenſter⸗ 
Ghalfe iſt durch rn. Sperl, Mefferftrafe 
Nr. 24, zu verkaufen. Auch find daſelbſt ge: 
brauchte Stuhlwagen zu haben. 


Berichtigung. Bei der in der geſtrigen 
Zeitung befindlichen Anzeige wegen Streichrie- 
men des Herrn J. P. Goldſchmidt, ſou 
es heißen: aus Berlin, ſtatt: aus Breslau. 


— — — sts — ʒ— — 


En: 


1140 Stück Fettſchöpſe 


Comits. 


Ein komplettes Branntweinbrennerei⸗ 
Geräthe, beſtehend aus einem beinah neuen 
Tepfe von 300 Quart Pr., der Kühlſchlange, 
Kartoffeldämpffaß, Maſſchbottigen und den 
Lutterfäſſern, iſt auf dem Lehngute Kroiſchwitz 
bei Schweidnitz zu verkaufen. 


Selbſt gefertigte Decimal: Brüden: Wagen 
ſtehen zum Verkauf bei 
Herrmann, 


Zeugſchmidt, Nikolaiſtraße Nr. 58, 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
(in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komp.) zu bekommen: 


Die Hundekrankheit, 


in der Verſchiedenheit ihrer Symptome, 
ihres Verlaufs und ihrer Folgen darge⸗ 
ſtellt, nebſt Angabe aller bisher verſuchten 
Heilmethoden, und beſonders eines neuen, 
unfehlbaren, überall und zu jeder Zeit ohne 
Koſten zu habenden Mittels. Für Jäger 
und Freunde der Hunde, von B. Schön⸗ 

herr. 12. 1841. broch. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer veröffentlicht hiermit das 
erſte Mittel, welches als unfehlbar gegen die 
allen Hundebeſitzern ſo furchtbare Staupe be⸗ 
kannt geworden, indem er für daſſelbe ga⸗ 
rantirt. 

Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iſt 
ſo eben erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau zu 


haben: en 8 i 
engliſch⸗deutſches un 
deutsch engliches 
Woͤrter bu 


von 
Ehr. Fr. Grieb. 
Erſten, engliſch⸗deutſchen Bandes 
Erſte Abtheilung. 
Enthaltend: Bogen 1 bis 20, oder Seite 1 
bis 320, A bis Expression. 
Subſcriptions⸗Preis 1 Rthlr. 20 Gr. 


Sub d 3 ei einenden 
Aa ! wo Er. j 


Das hier angekündigte Sprachwerk — ein 
Reſultat mehrjähriger Forſchungen — ſoll für 
die engliſch⸗deutſche Literatur, Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft das werden, was Schneider und Paſ⸗ 
ſow für die griechiſche ſind. Daher hat denn 
auch der Verfaſſer nicht nur auf möglichſte 
Vollſtändigkeit, ſondern auch auf eine zweck⸗ 
mäßige Anordnung des Ganzen die Sorgfalt 
verwendet, die bei einem ſolchen Werke uner⸗ 
läßlich iſt. Der erſte Band giebt mehr als 
25,000 neue Wörter, größtentheils aus dem 
Gebiete der Wiſſenſchaften, Künſte, des Han⸗ 
dels, Seeweſens ꝛc. und eine wirklich zahlloſe 
Menge neuer Bedeutungen und Idiotismen, 
die in keinem bis jetzt erſchienenen ‚Wörter: 
buche zu finden ſind. Auch in Beziehung 
auf Orthoeple leiſtet das Werk, durch die den 
engliſchen Wörtern beigefügte bezifferte Aus⸗ 
ſprache, fo wie durch die kabellariſche Ueber⸗ 
ſicht der von den beſten und neuſten Orthoe⸗ 
piſten verſchieden ausgeſprochenen Wörter, 
wobei nahe an 1000 Stammworter, was noch 
kein, ſowohl in England als im Auslande bis 
jetzt erfchienenes ſpezielles Werk geleiftet hat. 

Die zweite Lieferung erſcheint in 3 Wochen, 
der Schluß noch vor der nächſten Oſtermeſſe. 


Bei Bode in Berlin iſt erſchienen: 
Temme, J. D. H., die preu⸗ 


Kifchen Strafanſtalten. 
Geh. 15 Sgr. 
Beſonderer Abdruck aus der Criminali⸗ 
ſtiſchen Zeitung für die Preuß. Staaten. 
In Breslau zu haben in der Buchhand⸗ 
lung Joſeſ Max und Komp. 


8 

In der Buchhandlung Joſef Max und 
e in Breslau iſt angekommen und 
zu haden: 


Oder gründliche Anweiſung, nicht allein die 
Wein: und alle mögliche Arten Obfts, — 
Wurzel- und Getreide- Eſſige im hoͤchſten Gra 


ſtark und gut, ſondern auch aus mehren an⸗ 
dern, zeither wenig oder gar nicht benutzten 
Subſtanzen, dem Weineſſige gleiche Flüſſigkei⸗ 
ten rein und unverfälſcht zu gewinnen. 
2te Auflage. 8. Geh. Preis 8 Ggr. 


St. M. Hennig: geheim gehaltene 
Fiſchkünſte. 
Oder Anweifung, auf alle Arten Fiſche den 
Köder, die Witterung oder Lockſpeiſe zu ma⸗ 
chen, um ſie in Reuſen und Säcken, mit der 
Angel und dem Zeuggarne und mit den bloßen 
Händen zu fangen; eben ſo auch die Witte⸗ 
rung auf Krebſe, ſie in Reuſen und Säcken 
mit dem Ketſcher und den Stecknetzen zu fan⸗ 
gen, nebſt manchem Wiſſenswürdigen für Fiſch⸗ 
liebhaber, Teichbeſitzer und Fiſcher, die künſt⸗ 
liche Beſaamung der Teiche mit Fiſchen und 


Krebſen und mehrere geheim gehaltene Künſte 


betreffend. 


8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Der Obſtweinfabrikant. 


Oder praktiſche Anweiſung zur Bereitung ver⸗ 
ſchidener Sorten Weine aus Aepfeln, Birnen, 
Kirſchen, Pfirfihen, Johannis⸗ und Stachel⸗ 
beeren, ſo wie aus vielen andern Produkten 
des Pflanzenreichs. Ein Handbüchlein für 
Winzer und Weinhändler, Gartenbeſitzer, Gaſt⸗ 
wirthe, een, und Ciderfabrikanten. 
on 


E. Heſſe. 
8. Geh. Preis 10 Sgr. 


Die Tranchirkunſt. 


Oder Anweiſung, alle Fleiſchſpeiſen, als Bra⸗ 
ten aller Art, Geflügel und Fiſche, fo wie 


Paſteten, Kuchen und Backwerk, —— 
und zierlich zu zerlegen und v ) 
Nebſt Belehrungen, wie man Spelſetafeln ans 


ordnet, die Schüſſeln wohlgefällig gruppirt 
und die verſchiedenen Speiſen anrichtet und 
ausſchmückt. Ein Hülfsbüchlein für jede Haus⸗ 
haltung, insbeſondere für Speiſewirthe, Köche, 
Köchinnen = Marqueurs, 
on 


Lagarde 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. Geh. 12 Ggr. 
Bei Ch r. E. Kollmann in Leizig iſt fo 
eben erſchienen und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp.: 


Organtsmus 
vollſtändige Statiſtik 
Preußiſchen Staats 


aus zuverläßigen Quellen. 


Von 
a J. P. Kux. 
Zweite, nach den neueſten Verhältniſſen 
berichtigte Auflage. 5 
1% Nthlr. 

Vor kaum 10 Monaten erſchien im Selbſt⸗ 
verlage des Verfaſſers die erſte ſtarke Auflage, 
und ſchon iſt eine zweite nöthig geworben. 
Das Werk ift aber auch für Jcben, ber nd 
ein treues Bild von dem geg 5 
ſtande des Preußſſchen Staats — will, 
beſonders für das Handels und gewerbetrei⸗ 
bende Publikum, fo wie auch zum Nachſchla⸗ 
gen und Vergleichen für jeben Beamten, na⸗ 
mentlich für die landrälhlichen Behörden, 
Magiſtrate, Zoll und Steuerämter, nicht 
minder für alle Statlſtiker außerhalb Preu⸗ 


gon als eln belehrendes und willkommenes 


Die Kunſt, alle Arten Effig |s 


leicht, zweckmäßig und wohlfeil zu bereiten. | H 


ilfsbuch zu betrachten. 
Der Proſpekt deſſelben, nebſt vollſtändigem 
Inhaltsverzeichniß iſt in allen Buchhandiun⸗ 
gen gratis abzufordern. 


. .—— 


Ein Rittergut i 
1000 bis 3000 Morgen Areal, und ein 
5 werden ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen unter genauer Beſchreibung 
des Gutes, des Inventarlums, Angabe des 
KRaufpreifes und des Angeldes nimmt porto⸗ 
rei an der Secretair Dietz in Berlin, An⸗ 
Feegeae Nr. 2. 


Auf dem Dom. Wilkau bei Canth ſtehen 
zum Verkauf. 


In vermiethen. 

In dem neu erbauten sub Nr. 15 der 
Breitenſtraße belegenen Haufe find zwei ges 
räumige Keller zu vermiethen und deshalb 
das Nähere ebendaſelbſt beim Haushaͤlter 
Sommer zu erfahren. 


Auſtern! 


groß und ſchön, empfing: 
Carl Wnfianswöti, 
Ohlauerſtraße 2 in autenkranz. 


Stadt- u. Universitäts- G ” * 1 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, 75 ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie, 


Breniau Herrnstr. M 30. 


Im Verlage von Karl Göpel in Stuttgart ift fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
Handlungen und guten Leihbibliotheken zu finden, in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Herren⸗Straße Nr. 20, fo wie bei Aderholz, Goſohorsky, Ferd. Hirt, W. G. Korn, 
Leuckart, Mor u. Komp., Schulz u. Comp.: 5 

. * 


iin m 
eines deutſchen Officiers in Spanien. 


Herausgegeben von 
Guſtav Höfken. 
Erſter und zweiter Band. Eleg. geheftet. Preis 3 Rthl. 10 Sgr. 
Mehrere der ausgezeichnetſten deutſchen Officiere, weiche für die ihnen nicht zweifelhafte 
Legitimität des Don Carlos den Degen gezogen, haben nacheinander ihre Aufzeichnungen und 
Erinnerungen aus dem bürgerlihen Kriege in Spanien der Preſſe übergeben. Das Tiroci⸗ 
nium unterſcheidet ſich völlig, ſowohl dem Inhalte als der Form nach, von dieſen ſämmt⸗ 


lich vom karliſtiſchen Standpunkte aus verfaßten Werken. Der Verfaſfer deſſelben begleitete 


eine Zeitlang den chriſtiniſchen Theil, ſeine Mittheilungen aus Selbſtanſchauung ſind die er⸗ 
ſten umfaſſenden von dieſer Seite, und gewinnen ſomit durch die neueſten Ereigniſſe eine 
deſondere Bedeutung. Uebrigens bildet der äußere Bürgerkrieg nicht den Hauptgegenſtand 
des Werkes, fondern das fpanifche Volk in feinem Kerne und Weſen; der Verf. bewegt ſich 
mehr auf publiciſtiſchem, als auf militäriſchem Felde. ueberhaupt wird man einen weit 
reicheren Inhalt in dem Werke finden, als die Ueberfchriften der einzelnen Kapitel deſſelben 
andeuten; der Verfaſſer hat dieſelben in 9 Bücher unter folgenden Titeln zuſammengefaßt: 


I. Erinnerungen aus Frankreich. — II. In den * und in 
zzen aus dem Kriege und dem % 


II. Sti 


1 


am⸗ 
eben in Navarra, — 


V. Der bürgerliche Krieg; weitere Züge in Navarra. — V. Ueber Zara: 


goza nach Madrid; die Hauptſtadt. 

lung unter den großen Staaten. 

Pie — VIII. Nele nach Sevilla; 

dalquivir. — IX. Die 
Der dritte und vierte 

erſchienen. 

ee allen Buchhandlungen, in Breslau bei 

Nr. 20, iſt zu haben: 

Fr. Welſch's vollſtändige Anweiſung zur 
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Reſtauration der Gemälde 
in Oel⸗, Wachs⸗, Tempera-, Waſſer⸗, Minia⸗ 
tur- und Paſtellfarben. Rebſt Belehrungen 
über die Bereitung der vorzüglichſten Firniſſe 
für Gemälde, Basreliefs und Gipsſtatuen, ge⸗ 
trocknete Inſekten und Pflanzen, Kupferſtiche 
und Landkarten, ſo wie über das Reinigen, 
Bleichen, Aufziehen und Einrahmen der Ku⸗ 
il. Steinabdrücke und Holzſchnitte. Für 

nſti . 7 Tapezirer ꝛc. 
g Preis gr. “ 1 


Für Zeichner, Damen und alle Dilet⸗ 
tanten des Blumenmalens. 
Redoutc's 


Blumenmalerkunſt, 


oder Anweiſung, Blumen in Aquarell, nach 
der, bis jetzt unbeſchriebenen Manier des 
berühmten franzöſiſchen Blumenmalers Re⸗ 
douté, nach der Natur zu malen; mit 
Erläuterungen der anderen Arten der Ma⸗ 
lerei, einer gedrängten Einleitung in die 
Pflanzenkenntniß, einer Anleitung zum leich⸗ 
ten Erlernen des Blumenzeichnens, zur 
Compoſition und zu verſchiedenen Vorthei⸗ 
len für Bulmenmaler, beſonders zum 
Selbſtunterricht. 

Mit 8 feinen, zum Theil colorirten Muſter⸗ 
blättern. Quedlinburg bei G. Baſſe. Hoch 
Quart. geh. Preis 1 Rtlr. 4 Gr. 

Dieſe nach dem Franzöſiſchen des Pascal 
bearbeitete und von einem Liebhaber der Blu⸗ 
menmalerei mit Zuſätzen verſehene Schrift iſt 
wegen ihrer hohen Gründlichkeit und ſauberen 
Zeichnungen höchſt empfehlenswerth. 


eimkehr 


. 

logie 

Gymmaſjen und höhere 
Siege cg 

C. N. on 


ei Th. Fiſcher in Kaffe erſchienen 
und in allen Buchandiungm — —— in 
Breslau bei Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20: 
Betrachtungen 
über den 


Offizier in Theorie und 
a Praxis, 


von einem Deutschen. 
rx. 8. Geb. 9 gar. 


— VI. 
drid; Kunſt und Leben. — VII. Spaniens Hülfsquellen, 


eruerer Aufenthalt zu Ma⸗ 
acht und Stel⸗ 


Nebſt Anhang, betreffend die ſpaniſche Succeſſions⸗ 
die Maucha und das Gebiet des Gun: 

über Portugal. £ 

and (das VI. und IX. Buch enthaltend) iſt am 15 November 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
Barth und Comp., Herrenſtraße l 


au, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Polizei⸗Strafgewalt 


in den 
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Königl. Preuß. Staaten, 
oder auch 
Darſtellung 
des Verhältniſſes der Polizeigewalt zu der 
Juſtizgewalt, der Ausübung des Polizeiftraf- 
rechts und der Handlungen, welche zu den 
Pollzei⸗Straffällen gehören. 
Ein Handbuch 
für Polizei⸗ und Juͤſtiz⸗Beamte ſowöhl in den 
Provinzen, woſelbſt das Allgemeine Landrecht 
Gültigkeit beſitzt, als auch in den Provinzen, 
wo daſſelbe nicht eingeführt iſt, 
herausgegeben 
von 


W. G. von der Heyde. 
Iter bis Ater Theil. 8. 5 Rthl. 20 Sgr. 


Im Verlage der Autenriethſchen Buch⸗ 
handlung in Stuttgart iſt erſchienen und bei 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Joh. Chriſtian Storrs 


chriſtliches Haus⸗Buch 
Uebung des Gebets, 


mit einer 
Anleitung zum Gebet des 
Herzens. 


Dritte, von Neuem durchgeſehene Auflage. 
8. 2½ Rthlr. 


Bei L. Fern bach jun. in Berlin iſt fo 
eben erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
fo wie in allen andern Buchhandlungen für 
1 Rthl. zu haben: 


Hymen's Jubelklaͤnge. 
Original⸗ Dichtungen 
zur Feier 
ſilberner und 


oldener 
Sochjeitsfete 


n 
ilh. John, Koſtarski. Rudi. Liber, 
% e on, 3 E. Moll Wilh. 


Müller u. Anderen. 
Die wenigen bisher vorhandenen Gedichte 


zur Feier filberner und goldener Hochzeiten, 


zerſtreut in verſchiedene Polterabendbücher, 
konnten bei ihrer geringen und mangelhaften 
Auswahl den vielfachen Anforderungen un⸗ 
möglich genügen; das hier angekündigte Buch 
aber bietet in ſo außerordentlicher Reichhal⸗ 
tigkeit gediegene, hier zum erſten Male ge: 
druckte Beiträge der beliebteſten neuern Dich: 
ter, daß die Verlagshandlung wohl mit Recht 
behaupten darf, durch Herausgabe deſſelben 
haben an die aue lu abgeholfen zu 

aben. ußere Ausſtattung des Bu⸗ 
Hes ic vortrefflich. usftattung 


— 


So eben iſt erſchienen und in allen Bud: 


handlungen Schleſiens vorräthig: 


Die doppelte italieniſche 


Buchhaltung. 


Herausgegeben von 


C. W. Berger. 


34 Bogen kl. Quart. Geheftet 1 Rtlr. 

Nach dem Urtheile Sachverſtändiger iſt die⸗ 
ſes von einem praktiſchen Kaufmann bearbei⸗ 
tete Werk Jedem zu empfehlen, der ſich in 
dieſem Zweige des Taufmännifhen Wiſſens 
vervollkommnen will. Der Preis iſt ſo ge⸗ 
ring, daß es jeder Gehülfe und jeder Lehrling 
anſchaffen kann. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des am Lehm⸗ 
damm Nr. 10, ſonſt unter Vincenz⸗Gerichts⸗ 
barkeit Nr. 109 gelegenen von Strach witz⸗ 
ſchen, auf 6574 Rthl. 13 Sgr. 10 Pf. abge: 
ſchätzten Grundſtücks iſt ein Termin 

auf den 19. Mai 1842, Vorm. 11¼ uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Beer im 
Parteien⸗Zimmer Nr. 1 anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Oktober 1841. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung des Brennholz⸗Bedarfs, be⸗ 
ſtehend in ungefähr 400 Klaftern, für die 
Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten zu Brieg 
pro 1843 wird ein Licitations⸗Termin auf den 

13. Decbr. c. Vormittags um 10 Uhr 

in dem Geſchäfts⸗Lokal der unterzeichneten 
Verwaltung feſtgeſetzt, wozu Rieferungsluftige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Lieferungs⸗ Bedingungen täglich in dem 
beregten Lokale eingeſehen werden können, 
auch haben ſich die unternehmer zu dem Ter⸗ 
mine mit Kaution — im zehnten Theile des 
Lieferungs⸗Objekts — zu verſehen. 

Brieg, den 13. Novbr. 1841. 

Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 
Lange. 


Bauholz ⸗ Verkauf. 

Zum Verkauf des in der Oberförſterei Grud⸗ 
ſchütz und Dembio bei Oppeln aus den Etats⸗ 
ſchlägen pro 1842 zum Verkauf kommenden 
kiefernen Bauholzes, beſtehend in circa 1600 
Stämmen von vetſchiedener Länge und Stärke, 
iſt Termin Freitag den 10. Dezember von des 
Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr in dem Kö⸗ 
niglichen Forſt⸗Kaſſen⸗Lokale zu Oppeln anbe⸗ 
raumt worden. Käufer werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß die Aufmaaß Regi⸗ 
ſter wie die Bedingungen, unter welchen der 
Verkauf ſtattfinden ſoll, im Termine ſelbſt 
werden vorgelegt werden. Bemerkt wird nur, 
daß jeder Käufer, welcher zum Gebote zuge⸗ 
laſſen werden will, ½ bes Taxwerthes zur 
Sicherung des Kaufs an den Kaſſen⸗Rendan⸗ 
ten zu deponiren hat. 

Wer das zu verkaufende Holz vor dem 
Termine in Augenſchein nehmen, wolle ſich 
bei unterzeichneten melden, von welchen ſodann 
die gene der Hölzer ver anlaßt werden 
wird. 

Grudſchütz u. Dembio, d. 18. Nov. 1841, 

Königl. Oberförſterei. 
(gez.) Ruſch. Ser bin. 


Bau⸗Verding ung. 

Der auf 215 Rthl. 6 Sgr. 1 Pf. excl. 
Holzmaterialien veranſchlagte Neubau der höl⸗ 
zernen Brücke über den Großtelch⸗Fahrdanim 
bei Parnitze, Trebnitzer Kreiſes, ſoll im Wege 
der Lizitation an den Mindeſtfordernden ver; 
dungen werden. 

Hierzu wird ein Termin den B. d. Mts. 
Vormittags zwiſchen 10 und 12 uhr im Ge⸗ 
ſchäftslokale des Königl. Domainen⸗Amtshau⸗ 
ſes zu Trebnitz anberaumt, zu dem qualiſizirte 
Werkmeiſter mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Koſten⸗Anſchlag, die Zeichnung 
und näheren Bedingungen dieſer Bauausfüh⸗ 
rung im vorgedachten Lokal auch vorher ein⸗ 
geſehen werden können, und die Lizitanten im 
Termin eine Kaution von 80 Rtl. in Staats⸗ 
Papieren oder Schleſiſchen Pfandbriefen zu 
deponiren haben. 

Breslau, den 14. November 1841. 

Schulze, Königl. Baurath. 


Bekanntmachung. 

Bei der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft wird für den bevorstehenden 
Weihnachts- Termin der Fürstenthumstag 
am 9. December e. eröffnet werden und 
die Einzahlung der Plandbriefs-Interessen 
in den Tagen vom 17. bis incl. den 28. 
December c. erfolgen, die Auszahlung 
derselben an die Pfandbriefs-Präsentan- 
ten aber am 24. December e. bis zum 5. 
Januar 1842, mit Ausnahme der Sonn- 
und Festtage stattfinden und demnächst 
die Kasse geschlossen werden. 

Ratibor, den 12, November 1841, 

Direktorium 
der Oberschlesischen Fürstenthums- 
Landschaft. > 
Baron von Reiswitz. 


Avertiſſement. 

In dem hieſigen Syſtem werden die Depo⸗ 
ſital⸗Geſchäfte den 13. Dezember c. vollzogen 
und die Pfandbriefs⸗Zinſen in . vom 
N. bis aum 2a: 6 re . 

Oels, den 20. > 

Oels Milltſchſche Fürftenthums» Landfchaft, 


Bekanntmachung. 

Am 20., 21., 22. und 23. Dezember d. J 
erfolgt bei der unterzeichneten . 
Landſchaft die Einzahlung, am 23., 27., 28. 
er 20. ejd. die Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 

inſen. 

Wer mehr als zwei Pfandbriefe präſentirt, 
muß eine Conſignation vorlegen, worin zu⸗ 
gleich die Pfandbriefe unter 100 Rthl. von 
den höhern zu ſondern. i 

Der 30. und 31. Dezbr. d. J. bleiben zu 
beſondern Kaſſen⸗Geſchäften, der 10. ei d. u. 
3. Januar 1842 zu den Depoſital⸗Angelegen⸗ 
heiten vorbehalten. 

Jauer, am 19. Novbr. 1841. 

Directorium der Schweiduſg⸗Jauerſchen 

Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
: Graf v. Burghauß. 
Bekanntmachung. 

Ja der hieſigen herzoglichen Schloßbrauerei 
wird die Aufſtellung eines Dampfkeſſels nach 
Piſtorius beabſichtiget, deſſen polizeiliche Zu⸗ 
läßigkeit bereits geprüft worden iſt. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 1. Jan. 
1831 und des $ 16 des Regulativs vom 16. 
Mai 1838 wird dies Vorhaben hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, damit diejeni⸗ 
gen, welche ein begründetes Einſpruchs recht 
dagegen zu haben vermeinen, ſolches binnen 
der feſtgeſetzten 4wöchentlichen Präkluſivfriſt 
bei mir anmelden und geltend machen mögen. 

Oels, den 17. November 1841. 

Königlicher Landrath 
von Prittwig, 


Auktion. | 
Am 23. d. M. Nachm. 2 Uhr ſollen im 
Gewölbe des Hauſes Nr. 68, Nikolaiſtraße 
d 


u n 5 
demnächſt im Gewölbe des Hauſes Nr. 13 
Nikolaiſtraße mehrere Handlungs⸗utenſilien, 
als: Ladentiſche, Repoſitorien, chreibpulte, 
Waagen, Gewichte, Glas⸗ u. Porzellainkrau⸗ 
ſen und eine Partie Tabacke öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 
Breslau, den A. Novbr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Die aus dem Nachlaſſe des Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Rath Studt zur Auktion geſtellten 
Gegenſtände werden in Nr. 37 Werderſtraße 
in nachſtehender Reihefolge vorkommen: 

a) Mittwochs den 24ten d. Mts. 

1) Vormittags: Porzelain, Gläſer, Kupfer, 
Meſſing, Meubles, Hausgerätt und ges 
gen Mtttag 2 ſilberne Beſtecke. 

2) Nachmittags: Bücher u. Kupferſtiche, wos 
von der Katalog bei dem Unterzeichneten 
zu haben iſt. 

b) Donnerſtag den Wien 
Vormittags: Tiſch⸗ und feine unger⸗Weine 
und eine Regierungs⸗Ralh⸗uniform. 

Breslau, den 19. November 1841. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Nachdem ich die Schuld⸗Verhältniſſe mei⸗ 
nes Sohnes, des Kaufmanns Carl Otto⸗ 
mar Gebhardt hierſelbſt, durch Uebernahme 
ſeiner Schulden zu reguliren mich verpflichtet, 
und dagegen ſein geſammtes Waaren Lager 
und Mobiliar, ſo wie überhaupt ſein Schnitt⸗ 
Waaren⸗Geſchäft mit allen Activis angenom⸗ 
men habe, auch fein Haus Nr. 34 hierſelbſt 
für meine Rechnung verkaufen werde, ſo for⸗ 
dere ich alle Gläubiger und Schuldner meines 
gedachten Sohnes auf, ſich ungeſäumt bei mir 
zu melden und refp ihre Bar en an mid 
zu leiſten. Zugleich mache ſch hierdurch be⸗ 
kannt, daß ich von jetzt ab gemachte Schul⸗ 
den meines Sohnes nicht bezahle, daß ich auch 
meinen gegen Sohn in Anſehung den 
ihm dereinſt aus meinem Nachlaſſe zuſtehendes 
Pflichttheils vollſtändig bereits abgefunden 
habe, weshalb ich Jedermann warne, meinem 
Sohne Credit zu geben, da jede Ausſicht zur 
Bezahlung ermangelt. 

Sorau in der Lauſitz, den 15. Nov. 1841. 

Carl Gotthilf Gebhardt. 


Guͤter⸗Verkauf. 


Ein Rittergut mit 2 Vorwerken, in der 
chönſten fruchtbarſten Gegend, im Herzog⸗ 
thum Poſen, mit 2200 Morgen Weizenboden, 
500 Morgen ſchänen Wieſen, 1000 Morgen 
gut beſtandenem Forſt u. mehreren bedeutende 
Teichen, 700 Rihlr. Silberzinſen, jährliche 
Steuern 200 Rthlr., hinreichender Roboth, 
lebendes und todtes Inventarlum, vollkom⸗ 
men und im guten Stande, ein ſchönes herr⸗ 
ſchaftliches Schloß und Park, alle Dominial⸗ 
Gebäude in gutem Bauſtande, iſt mir Fami⸗ 
lienhalber zum Verkauf 1 worden. 
Ebenſo habe ich Güter von 15, 30 bis 60,000 
Rthl. und zu jeder beliebigen Größe und Ge⸗ 
end zum Verkauf im Auftrage. Nähere 
uskunft wird ertheilt in Breslau, im Gafthaufe 
in den 2 Löwen, Ohlauer Straße, den 22, 
und 23, d. Mis, und von da ab durch den 
Kaufm. und Guter⸗Regociant Marcus 
Schleſinger in Kempen. . 5 


Ein Waſſer⸗Hühnerhund 

von vorzüglicher Rage iſt zu verkaufen. Das 
Nähere Nro. 41 Catharinen⸗ und Graben⸗ 
Straßen⸗Ecke, Parterre. 
— — 

Eine neue Sendung von den ſchnell ver⸗ 
griffenen Berliner Unterröcken und Bett⸗ 
decken in Piquee erhielt u. empfiehlt diligſt: 


E. Friede, 


Säupbrüde, Ecke des Hintermarktes. 


* 


” 
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Gro ßer Kinderſpielwaaren⸗Ausverkauf, Das Dominlum Gäottwis verkauft eiche; 


nes Baur, Schirr⸗ und Brennholz, desgleichen 
Pr hartes Gebundhotz, Reifſtöckt, Korbmacher⸗ 
für Rechnung einer auswärtigen Handlung nur während des Jaber im Gaſthofe zu den 3 Bergen, par 
terre, Zimmer Nr. 2 (Büttnerſtraße.) 


Welden, Faſchinen und Buhnenpfähle. 
Eine freundliche 2 an einzelne 
Das betreffende, zum Markt nur ausverkaufshalber hier angekommeie große Lager der neueften und ſchönſten Kinderſpielwaaren (bei Perſonen zu vermiethen. Nähere Auskunft bei 
deren Anfertigung auf die verſchledenen Gemüthsſtimmungen der Kinder Rückſicht genommen worden it) umfaßt die reichſte Auswahl für 
kleine wie für die erwachſenſten Kinder und wird, um recht ſchnell zu räumen, zu auffallend billigen Preiſen verkauft, von früh halb 8 


Mad. Veit, Sandſtr. Nr. 9, Hof par terre. 
Am Ringe Nr. 10/11 iſt ein Gewölbe zu 
Uhr bis Abends 8 Uhr. ; % 5 
RR RR ER ER ER TEILTE ARE Direkt aus Portugal 
. „ i d tu⸗ 
Joh. Alb. Winterfeld, a e aud Ia Kchie, uns ir 


vermiethen und das Nähere beim Eigenthü- 
Bernſtein⸗Waarenfabrikant aus Danzig und Berlin, nen wir den hohen Herrſchaften namentlich 


mer zu erfahren. 
— Fremde. 


Den 21. November. Gold. Gans: HH. 
Kaufl. Rüppell a. Köln, Zenneg a. Reichen⸗ 
bach. Hr. Graf von Zedlitz n. Schwentnig. 


— ——— ſ— nn — 


e fein we 4 18 vorzüglich gut: Hr. Landſchafts⸗Direktor Bar, v. Beblig aus 
empftehlt zu dieſem Markte ſein wohl aſſortirtes Lager von ächten Bernſtein⸗Sachen 8 } ) 
für Damen und Herren, und führt hier nur einige Artikel an, als: Colliers, Ohr 4 8 D 
gehaͤnge, 5 Nadeldoſen, Fingerhüte, Trenn⸗ und Federmeſſer, Herzen und Dar alla u 1 7 Aries E oe e Sup, Kunle 
4 2 * 4 R j 7 * . . „ 
Kreuze, ſowie Schieber an Gummiſchnürchen, Rlechfläſchchen, Cigarren⸗ und Pfelfen Musentell a. Domanze. a . 


ſpitzen, Schnupftaback⸗Doſen, Liqueurgläſer, Pfe fenröhren, türkiſche Mundſtücke, Bus 
ſennadeln, Chemiſet⸗Knöpfe, Whiſt⸗ und Boſton⸗ Marken, Federhalter, Wolfs zähne, 
die das Zähnen der Kinder erleichtern, Strickhöschen, Brochen ꝛc. ꝛc. ꝛc ; und bes 
merkt, daß hier gewiß noch nie eine fo großartige Auswahl von ächten Bernſtein⸗ % 
Sachen war, bittet ein höchverehrtes Publikum, ſich von der Wahrheit zu überzeu⸗ 
gen und iſt . daß Jeder der refp. Beſucher etwas für ſich oder zum Geſchenke 


der geneigten Beachtung anempfehlen, und Kaufl. Winter und Stölzner aus Leipzig. — 
haben wir die fefte Ueberzeugung, daß nach Goldene Hecht: HH. Kaufl, Roſenſtiel 
einmaligem Probiren wir uns einer Öfteren | a, Glogau, Buttermilch a. Landesbut.— G ol: 
Abnahme erfreuen werden. dene Löwe: Hr. Kaufm, Weiß a. Neiſſe. 
Vorm. S. Schweitzer's ſel. Wwe. Hr. Gutsb. Neumann a. Bunzelwig, Herr 
ohn, Roßmarkt Rr. 13, Partikulier Geißler a. Habendorf. — Königs⸗ 


für feine Lieben Entſprechendes herausfinden werde; um fo mehr dieſe Waare Ele⸗ 5 1 . 977 
ganz und Billigkeit mit einander verbindet und ſich beſonders zu der Dörfe vis ä vis one: Herr d e rd 
Weihnachtsgeſcheuken dirett a l 1 t und feln Mean x? A Weinhold 1 
eignet, ſo wie für Jedermann anwendbar iſt, indem Gegenſtände von 2 Sgr. an 3 18 Sgr. 5 and en 0 lt; Kunzendorf. Hr. Kaufm. Cohn a. Franken⸗ 
bis zum Werth von 40 Rtlr. zu haben find. Auch iſt eine Menge jetzt fo beliebter „A. Ziehe ger ſtein. — Zwel goldene Löwen; Herr 
Eünflicher Nippesſachen, fo wie Verſteinerungen in Bernſtein vorräthig. Schweidnitzer Straße Nr. 48; | Lieut. Schrötter a. Brieg. HH. Fabrikanten 


P URN RER 


Da nun obige Waare in den größten Städten Deutſchlands als modern aner⸗ Ver ente Moll a. Brieg, Tatzel aus Ziegenhals. H. 
« e iſt, fo hofft man auch hier einer bedeutenden Abnahme entgegen zu fehen. eng Kaufl. Atmann a, Wartenberg, Hirſchmann 
och iſt zu bemerken, daß der Bernftein die Eigenſchaft beſitzt, die Flüſſe aus dem : Teltower Rübchen, a. Kreugburg, Schleſinger a. Kempen, Deutfch- 


S Leides 


Körper zu ae und fo find dieſe Halsketten auch als Geſundheitsperlen zu em⸗ frischem mann a. Liegnitz, Weber a, Ziegenhals, Lipp⸗ 
pfehlen. — 8 ein Stand if in einer Bude, der Adler-Apotheke gegenüber. Hamburger Rauchfleisch mann a. Schweidniz. — Hotel de Stle⸗ 
RE ER . EREERE und eden E 
Holländischen Heringen ine . Wenden. Pe. Sutsb. Biß a, Df- 


A 1 S pP a r i S erhielten neue Zusendung und empfehlen | 18, Barchewitz u. Hr. Inſpektor „Deinrici a. 


erhielten wir so eben eine neue Art Metalliques, welche sowohl durch ihr] solche bestens: pittelsdorf. Hr. Rendant Richter aus Dips 
leichtes und bequemes Sitzen nichts zu wünschen übrig lassen und auch der em- HM. Keyl u. Thiel, peln. Hr. Kaufmann Wieland a. Friedland. 


; N ; ; re En ar > 5 r. Domainen⸗Verwalter Scholz a. Kauern⸗ 
pfindlichste Kopf nicht einmal den leisesten Druck verspürt, und halten wir Pe Ohlauer-Strasse goldene Axt: 2 Partikulier Pfefferkorn aus Leipzig. — 


rüken und Toupets mit solehen 5 
: 2 2 75 „ und 2%, breite Tuche und Katſertuche, Deutſche Haus: Hr. Partikulſer d. Sans 
Pate nt - M e t a 1 1 1 9 ues Bukskings⸗ und Beet Be empfiehlt zu genau aus Schwedt, Hr. Gutsb. Baron 
versehen, stets vorräthig, oder fertigen solche auf Bestellung in möglichst kürze- gegenwärtigem Markte die neue Tuch und b. Sternſeldt a. Sten Bao, Si. e 
ster Frist an, Zugleich fehle ir e ; f Modewaaren⸗Handlung für Herren vo Mann u. Frau Gutsb. Mann aus ow. 
3 ! . gleich empfehlen wir unsere auf's eleganteste eingerichtete re Ä K a. Schmledeberg. — Weiße 
Haarschneide-Salons, verbunden mit der promptesten Bedienung, den te. Gebrüder Nathan * fm. 955 eh rg, — hofen 
ehrten Herren angelegentlichst, Unser Lager ächt französischer Parfümerien und iönider S 6 A 1 a are Baton 0 * 
N ee ist wieder aufs vollständigste assortirt, und stellen wir die Schweidnitzer Straße Nr. 6. Kae o Son x Au En‘ . 
möglichst billigen Preise. ’ en 80 ie 8 4 
el Krelka, Kolewe aus Wleſegrade, Willert aus 
; 0 liv 1 er & Com P. find eine bedeutende Eu bch ſchöner Giesdötf, Frau A b. Schoͤngu u. Herr 
0 Coiffeurs de Paris, Ohlauer- Strasse Nr. 24. Qualität angekommen und werden im Gan- Kammerherr d. Aymultowsk a. Schlawen git. 


——— | 2 ESEL £ zen, wie im Einzelnen zu möglichſt billigſten r. Kapitän v, Malti a. Jakobsdorf. 9201 
00 f -:2 £FDDI „ [Preis gegeben 00 ee Witte e ee eg Bergmann, a. Bert: 

en 5 7 E U K a Jo ‚George Be vch, 5. 0 A a. re iuftaugen- 

N Beet he tenberg. 80. F Adi Mich. 


a 2 ½, 3 u. 4 Sgr., 2 u. 2%, Ellen breit, offerirt: e inte, SR 
4 $ * l en⸗ erkau . Kuſchel aus Grottkau, Wendriner a. Ohlau. 
die Tuchhandlung des Adolph Tſchirner, E cher Be kal .,. BB. Sub, Sur «Kommen Pa 


Elifabeth: Strafe Nr. 2. lich Kein Guhlau, 1 Meile Stich 
f 8 ichen zu Klein: Guhlau, eile öſtli i 5 „ Kaufl, Weigert a. Rofenberg, 
3 a men von Grottkau gelegen, findet nicht den En 4 Or. cb. Ja ath v. 
empfiehlt die neueſten Modells on en und Hauk zur gütigen Beachtung. 29. November, ſondern den 6. De: Paczenski a. Strehlen. HH. Obet⸗Amtleute 
Eliſe Stiller, Riemerjeite Nr, 20, erſte Etage. zember c. früh um 9 Uhr ſtatt. Unger a. Rauske, Müller a. Crolſchwie, Tho⸗ 


—— Nd — — — —— — ' m nn 
Während des Marktes werden für Rechnung einer auswärtigen Handlung ver⸗ 8888885888588 \ 
fchiebener eleganter Damenputz und beſonders ganz moderne 302090908 „ Sen 


1 “ j r. Gutsb. Kobelt a. nsdorf.— 

Damen = interhuͤte 8 Ur ah dieſen 1 ER % Bold. Zepter: ‚nr 5 8 aus 

in dem Brachvogelſchen Hanſe, Nieimerzeite (Ecke) dtr. 24, ste Etage, 8 nun Seele. Sankihub, Mühen, 8 . ee ee 
r 2.12. 11 So "a ia die ne & 5 e Unterbelnkleidern e 

— dong asgggcogeg In einer, an der Haupkſtraße der Graf: 2 . e been na Ri Pfeifer a. Wangern. i p e Meißner 

Es verdienen von der geehrken Das h ſchaft Glatz gelegenen Stadt iſt ein Haus, one 888888888 % 8 800 Ho en ei DD. 

menwelt beachtet zu werden meine W worin feit einer langen Reihe von Jahren, | Te on utsb. v. Gersdorff a. „ Gare u 

unnachahmlichen ein Spezerel⸗, Tabak: und Wein⸗Geſchäft be: Die neue Liqueur? und Rum⸗Fabrik von] Kehle. Hr. Kaufm. Großmann a. Tannhau⸗ 

Nahen Scheitel trieben wird, wegen Kränklichkeit des Beflgers | D. London, Bſcchofsſtraße Nr. 7 (in der ſen, Hr. Thleratzt Schiffer a. Oels. Per 

4 4 . U 


f i > i. ‚Ober: 
1 zu verkaufen. Hierauf Reflektirende werden] Sonne), empfiehlt feine Liqueure das preuß. Dr. med. Zembſch a. Gnadegfeci. Hr 
im allgemeinen glänzendſten Ruf ſtehend, erſucht, Näheres bei Hrn. Ang. Hertzog, Quort für 6 Sgr., und Rum das preuß. förſter Schmidt u. Hr. Lehrer Cotta a. Min⸗ 


a vorzü lichſten anerkannt da & Schweidni erſtraße Nr. 5, entgegen zu neh: Quart für 8 Sgr. Von der Güte der Waare kowski. 2 Weiße Storch HH. Kaufl. 
5 21 f elbſt Ihe Lene e in der un⸗ K men, Torte Teiche Anfragen n kutwäk⸗ imögen ſich Abnehmer ſelbſt überzeugen. Jaffa a. Bernſtadt, Schück a. Oppeln, Frey⸗ 
© 


öglichkeit liegt, ſelbige auf dem ligen Franco erbeten werden. 2 Beſtes Kunzendorfer und a 5 ar a a 


9 A a 2 0 5 i ü berg. — 
isherigen, den Damen fo Täftigen eiuſtes raffinirtes Nüböl, ohne alle Würbener Lagerbier a. Hülz, Cale und Elsner a. 2 ar 
“a @arde: End biesnäd - meiner neuen e Pfund 5 Sp. 4 Pf. 3 8 ich hiermit als etwas tnlina. at 3 94 — Bei e 


u 
Erfindung gearbeiteten ſo natürlich, 5 2te Sorte Nüböl, das Pfd. 5 Sgr.; Carl Gottſch ing, Roß: Hr. Infp. Bötticher 5 P 
@ 


opfe zu bemerken. — Gegen die & ; 


daß eine Tadſchung nicht im Entfern⸗ rennöl, das Pfd. 4 Sgr.; l . 
ben zu oben it, und dabei ſo 1eiht, @| Gegoſſene Aale de Bin ben, Albrechts. Ar. 28. Goldene Baum: Hd. Burdd, an. 
er. 


daß man ſelbſt nicht fühlt, ob man irt: i 5 5 Besten Oel⸗Sprik lichen aus Winzig, Cohn aus Burdey. 
D einen Scheitel trägt; bei der geehrten fee ee ehe Univerſität. eſten O el⸗ prit Hr. Gutspachtet o. Forte ter Hoffmann 


ohen Damenwelt haben meine Schei⸗ zu Spiritus⸗Gas,Lampen A Quart 10 Sgr., Gelber Löwe: dr. 285 d. Schömb 
va a. Ellguth. HH. Kauſt. erg, 
2 . bes RR ee if: am 20.6. 0, Wers gegen F uhr n Senden 81g esche, nn, aht a. Serre e, n aus Masten, 
b ene Bj ee mit cr br Fes e 0m A e e eh , 
. 0 0 lin aller ei⸗ Verlierer wohl, aber für den Finder von gat — er Privat- ° N 64: err 
e e e e keinem Werthe — von der Junkern⸗ und Mahagoni⸗ ol Kaufm., Wiggert aus Greifenberg. — Al⸗ 
J 
Franz er orn, A a e, 5 v 0 gega ligen Preiſen - pfleh t:“ 20 — K er > 2 A. 
1 g d , \ , Bohrau. arlsſtraße 27: Pr. Kaufmann 
8 Coiffeur aus Leipzig, Biſchoffſtraße, — ee eee ee arl riedländer, Hamburger a. Berlin. — Roſenthalerſtr. 10: 


Holel de Stleſte Nr. 8, eine Treppe. ouceur in dem Gaſthofe zum Kronprinzen 
Ses 8 808 5 


oc | abzugeben.  Rittmftr, v. Rogomeli a. Krotoschin. 


8 Nr. 4. 1 Er) re o Fi 
ä Sede ess nder ſitäts Sternwarte. 
Teltower. Rübchen, 3 Kleider-Kattune, 8 841. — Wind 
a autre, 2. * . 4 feuchtes 8 
ee WER ee ge base inneres. | Äußereh, | nige | 


na 11 Rösner, 
a nd Bürgerwerder, 
aa A li 


Morgens 6 — 
9 ä v r. 


2 Mittags 12 uhr. 
Eine ganz neu verfertigte große Drehorgel N use 3 ei: 
2 für einen billigen Preis zu derkaufen. Das 5 ds 0 uhr. 


Der viertehähen Abonnements⸗Preis für die B 7t eit ung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schlefiſche C ronit⸗ iſt a m piefigen Orte 1 Tpaler 20 Sgr. 
für die 2 80 40 Thaler 7½ Sgr. wie R — tastes 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer ah Et a mit der Shlchfäen 1 Porto) 
2 Thaler 19%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſfenten für die Ghroatk kein Ports angerechne — 
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